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Werkgeschichtliche Einführungen CPSS: Orleimskaja deva, Mazepa und Cerevicki 

Die werkgeschichtlichen Einführungen 
der alten Cajkovskij-Gesamtausgabe 

(CPSS; 1940-1990) 

Teil III: Bände 5 (und 37), 6 (und 38) sowie 7 (und 39): Opern 
Orleanskaja deva (Die Jungfrau von Orleans), 
Mazepa sowie Cerevicki (Die Pantöffelchen) 

Aus dem Russischen übersetzt von Irmgard Wille 
Revidiert, ergänzt und herausgegeben von Thomas Kohlhase 

Die werkgeschichtlichen Einfuhrungen zu den Bänden der alten Cajkovskij-Gesamtausgabe 
(CPSS) sollen in den Mitteilungen nach und nach in deutscher Übersetzung publiziert wer­
den. In Heft 6 ( 1 9 9 9), S. 27-53, waren als Teil I die Einfuhrungen zu den Bänden CPSS 1 
(Oper Voevoda), 2 (die erhaltenen Nummern der im übrigen vernichteten Oper Undina und 
'Chor der Blumen und Insekten' zur geplanten, aber nicht ausgefiihrten Oper Mandragora) 
sowie 3 und 34 (Oper Opricnik) erschienen; in Heft 7 (2000), S. 99-123, als Teil II die 
Einfuhrtingen zu den Bänden 35 (Oper Kuznec Vaku!a) sowie 4 und 36 (Lyrische Szenen Ev­
genij Onegin), ergänzt um die werkgeschichtliche Einfuhrung zu Evgenif Onegin aus CMN. 
Im vorliegenden Heft 8 folgen als Teillii die Einfuhrtingen zu den Bänden 5 und 37 (Oper 
Orfeanskaja deva), 6 und 38 (Oper Mazepa) sowie 7 und 39 (Oper Cerevicki; Zweitfassung 
des Kuznec Vakula). 

Oper Orleanskaja deva (Die Jungfrau von Orleans) (1878/79) 

Band 5 a und b (Partitur) und 37 (Klavierauszug)1 

hg. von V. D. Vasil'ev, Moskau 1964 (Band 5) und 1963 (Band 37) 

Entstehung des Werkes: Szenarium, Libretto und Konzept: 
23. XI. I 5. XII. 1878 bis 24. II. I 8. III. 1879 

Florenz, Clarens und Paris2 

Anfang 1878 hatte Cajkovskij die "Lyrischen Szenen" Evgenij Onegin nach Puskin vollendet, 
Ende 1878 denkt er über einen neuen Opernstoff nach. Aus Florenz schreibt er Nadezda F. 
fon-Mekk am 21. November I 3. Dezember 1878: "[ ... ] mich beginnt ein neuer Opernstoff 
sehr zu locken, und zwar die 'Jungfrau von Orleans' von Schiller. Mir scheint, daß ich diesmal 
wirklich ernsthaft an den in Betracht kommenden Stoff herangehen werde. Ich erinnere mich, 
daß bald nach der Eröffnung der neuen Pariser Oper3 dort die Oper 'Jeanne d'Arc' des 
Komponisten [Auguste] Mermet [1810-1889] aufgefiihrt wurde4

. Die Oper gefiel, aber, 
soweit ich mich erinnere, lobte man besonders das geschickt und bühnenwirksam verfaßte 
Libretto5 

[ ... ] Der Gedanke, eine Oper nach diesem Sujet zu schreiben, kam mir in Kamen-

1 Die Vorworte zu Partitur und Klavierauszug ergänzen sich und werden in der vorliegenden Ausgabe miteinan­
der verschränkt. 
2 Etwa ein Vierteljahr verbrachte Cajkovskij damals im Ausland. Vgl. DiG S. 192-209. 
3 Palais Gamier, 5. Januar 1875. 
4 

Mermets vieraktige Oper auf ein eigenes Libretto war tatsächlich das erste neue Bühnenwerk, das im Palais 
Gemier aufgeführt wurde. Uraufführung am 5. April 1876; im selben Jahr erschien der Klavierauszug in Paris. 
5 Cajkovskij besorgte sich das Libretto in Paris; vgl. seinen Briefaus Paris vom 22. Dezember 1878/3. Januar 
1879 an seinen Bruder Modest, CPSS VII, S. 561. 
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ka6
, als ich in [Vassilij A.] Zukovskij s [1783-1852] Werken blätterte, bei dem es eine 

'Jungfrau von Orleans' gibt, die er nach Schiller übersetzt hat7
• Für Musik gibt es da 

wunderbare Voraussetzungen, und das Sujet ist noch nicht ausgeschöpft, obwohl schon 
Verdi es benutzt hat. Ich habe mir in Wien8 Verdis 'Giovanna d'Arco' 9 besorgt. Er­
stens basiert sie nicht auf Schiller, und zweitens ist sie außerordentlich schlecht; aber ich bin 
trotzdem froh, daß ich sie mir besorgt habe. Es wird nützlich sein, sein Libretto mit dem fran­
zösischen zu vergleichen. Ich habe schon früher manchmal an diesen Stoff gedacht10 und ha­
be sogar bei meinem letzten Aufenthalt in Petersburg einmal davon geträumt aber jetzt be­
ginne ich mich ernsthaft fur ihn zu begeistern" (CPSS VII, S. 467 f.). 

Nach einer eigenhändigen Eintragung im Partiturautograph ging Cajkovskij am 23. No­
vember 1878 an die Komposition der Oper; und er tat dies, wie die folgenden Briefauszüge 
zeigen, ohne zuvor ein Libretto zusammengestellt zu haben. Das heißt, er arbeitete gleichzei­
tig am Szenarium, am Libretto und am musikalischen Konzept. 

Am 23.-24. November I 5.-6. Dezember 1878 schreibt er Nadezda F. fon-Mekk aus Flo­
renz (Villa Bonciani): "Ich würde sehr gern[ ... ] nach Paris fahren, um dort das sehr umfang­
reiche Material zur 'Jeanne d'Arc' zu sammeln, insbesondere das Libretto von Mermet 
... Aber einstweilen muß ich mich unbedingt ganz brav mit der Instrumentierung der [1. Or­
chester-] Suite [op. 43] befassen 11

, um mich dann, wenn ich damit fertig bin, ganz der Oper 
widmen zu können. Ach, meine Freundin, wieviel Material häuft sich bei mir und mit welcher 
Liebe will ich mich ihr ganz und gar widmen, sobald ich nur mit meiner jetzigen Arbeit fertig 
bin" (CPSS VII, S. 472). Anderthalb Wochen später, am 5.117. Dezember 1878, schreibt er 
derselben Adressatin: "Sie wissen, daß ich gar nicht gern an eine neue Arbeit gehe, wenn die 
frühere noch nicht abgeschlossen ist. Aber heute habe ich [ ... ] den ganzen Morgen und die 
ganze Zeit nach dem Mittagessen bis zu dem Moment, wo ich mich hinsetzte, um Ihnen zu 
schreiben- über meiner neuen Arbeit gesessen! Mit einem Gefuhl der Angst, mit 
Erregung und nicht ohne Scheu bin ich an die Oper herangegangen!" (CPSS VII, S. 517.) Und 
am nächsten Tag: "Aber einstweilen habe ich mir erst eine Szene - und zwar direkt nach 
Zukovskij- vorgenommen, die ich auf jeden Fall aufnehmen muß[ ... ] Und zwar ist das die 
Szene, in der König, Erzbischof und Ritter in Johanna die Abgesandte des Himmels erken­
nen" (CPSS VII, S. 517). Drei Tage später: "In den letzten Tagen habe ich bis zum Hals in 
Arbeit gesteckt - so sehr, daß ich gar nicht merke, wie die Zeit vergeht. Morgen werde ich 
eine vollständige, große und und im Verhältnis zu den anderen Szenen besonders wichtige 
Szene ganz fertig haben" (CPSS VII, S. 520). 

Seinem Bruder Modest berichtet der Komponist am folgenden Tag, dem 10. I 22. Dezem­
ber 1878: "Die letzten Tage sind in einem sehr intensiven schöpferischen Fieber vergangen. 
Ich habe mich an die' Jungfrau von Orleans' gemacht, und Du kannst Dir nicht vorstel­
len, was mich das gekostet hat. Die Schwierigkeit besteht nicht darin, daß mir die Inspiration 
fehlte, sondern- im Gegenteil- daß sie mich zu sehr bedrängt [ ... ] Mich hat so etwas wie 

6 Die Familie seiner Schwester Aleksandra I. Davydova im ukrainischen Kamenka war für Cajkovskij jahrelang 
Heimat und Ort schöpferischer Tätigkeit. 
7 In Cajkovskijs Bibliothek in Klin ist die Ausgabe (mit zahlreichen Randbemerkungen des Komponisten im 
Zusammenhang mit seiner Arbeit am Libretto) erhalten: A. Zukovskij, Sobranie soeinenij. Band 2, Petcrsburg 
1869 (6. Ausgabe). 
8 Aufder Reise von Kamenka (Abreise am 15. November 1878) nach Florenz (Ankunft am 20. November /2. 
Dezember 1878) hielt sich Cajkovskij vom 17./29. November bis 19. November /1. Dezember in Wien auf, wo 
er im Hotel "Goldenes Lamm" wohnte (Brief an seinen Bruder Modest vom 18. I 30. November 1878, CPSS 
VII. S. 460). 
9 Verdis "dramma lirico" Giovanna d'Arco auf ein Libretto von Temistocle Solera war am 15. Februar 1845 an 
der Mailänder Scala uraufgeführt worden. 
10 Übrigens hat Cajkov~kij als Kind ein französisches Gedicht an die "Heroine de la France" gerichtet; publiziert 
in CA, S. 35; zuerst in Zizn'C 1, S. 36, bzw. LebenTsch. 1, S. 18 f.; nach Zizn'C zitiert von Henry Zajaczkowski 
in seinem Beitrag On Cajkovskij's Psychopathology and Its Relationsship with His Creativity in CSt 1, S. 309. 
11 Die Komposition der Suite hatte Cajkovskij Mitte August 1878 begonnen, Mitte April 1879 schloß er die 
Partitur ab. 
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Raserei gepackt: drei ganze Tage habe ich Qualen ausgestanden, und es hat mir das Herz zer­
rissen, daß es so viel Material gibt und so wenig menschliche Kraft und Zeit! Ich wollte in 
einer Stunde alles tun, so wie es einem manchmal im Traum geht [ ... ] Ich denke viel, viel 
über das Libretto nach und kann noch keinen entscheidenden Plan fassen[ ... ] Wenn es Dich 
interessiert zu erfahren, welche Szene ich schon fertig geschrieben habe, dann kann ich Dir 
das sagen. Sofort erkennt sie[= Johanna] den König, der sie auf die Probe stellen wollte und 
Dunois befohlen hatte, sich als Köni~ auszugeben; dann ihre Erzählung, danach ein Ensemble 
und ein lautes, begeistertes Finale" (CPSS VII, S. 525 f.). 

Nachdem Cajkovskij noch in Florenz von Nadezda F. fon-Mekk Henri Alexandre Wal­
Ions historisches Werk "Jeanne d'Arc" 12 erhalten hatte, reiste er nach Paris. Von dort schrieb 
er ihr am 26. Dezember 187817. Januar 1879: "Das Material, das ich fur 'Jeanne d'Arc' 
brauche, ist komplett. Ich bin sehr froh, daß ich mir das Buch von [Jules] Michelet 13 ge­
kauft habe; es vermittelt mir Vieles, was nützlich zu wissen ist. Was die Oper von Mermet 
betrifft, so fand ich im allgemeinen ihr Szenarium sehr schlecht, aber es gibt zwei bis drei 
wirkungsvolle Szenen darin, die ich vielleicht benutzen werde. Und schließlich und endlich 
bin ich zu dem Schluß gekommen, daß Schillers Tragödie, auch wenn sie mit der historischen 
Wahrheit nicht übereinstimmt, doch in der Tiefe ihrer psychologischen Wahrheit alle anderen 
künstlerischen Darstellungen des J ohanna-Stoffes weit übertrifft" (CPSS VII, S. 566). 

Vom 30. Dezember 1878 I 11. Januar 1879 an hält sich Cajkovskij in Clarens am Genfer 
See auf, wo er fast die gesamte Oper zu Ende komponiert, mit Ausnahme der Schlußszenen 
des dritten und vierten Akts; gleichzeitig arbeitet er auch am Libretto. 

Am 31. Dezember 1878 112. Januar 1879 schreibt er Nadezda F. fon-Mekk: "Heute habe 
ich schon angefangen und den ersten Chor des ersten Akts geschrieben. Die Arbeit an dieser 
Oper wird fur mich dadurch sehr schwierig sein, daß ich kein fertiges Libretto habe und sogar 
noch nicht einmal den Plan des Szenariums ganz ausgearbeitet habe. Vorerst habe ich ein de­
tailliertes Programm fur den ersten Akt zusammengestellt und schreibe den Text nach und 
nach, wobei ich natürlich fast alles von Zukovskij übernehme, aber einiges auch aus anderen 
Quellen, insbesondere von Barbier, dessen Johanna-Tragödie14 viele Qualitäten hat. Aber 
so oder so_- ich muß die Verse doch selbst zusammenstümpern, was mir nur mit großer Mühe 
gelingt" (CPSS VII, S. 578). 

In Briefen an seine Brüder Anatolij und Modest sowie an Frau fon-Mekk berichtet 
Cajkovskij über den Fortgang der Arbeit. 
• 1.113. Januar 1879, an Anatolij: "Mit meiner Arbeit ging es gut. Folgender Tagesablauf hat 
sich herausgebildet[ ... ] Bis zum Mittagessen Komponieren der Oper. Nach dem Mittagessen 
ein langer Spaziergang. Nach der Heimkehr Lektüre und Arbeit am Libretto. Ich habe mich 
mit einer Unmenge von Quellenmaterial umgeben und schreibe das Libretto selbst, dessen 
Plan im allgemeinen schon in mir gereift ist; vom Abend an bereite ich mir eine bestimmte 
Szene oder den Text eines Chors oder einer Arie fur den nächsten Tag vor" (CPSS VIII, S. 15 
f.). 
• 2. I 14. Januar 1879, an Modest: "Morgens schreibe ich an der Musik fur die Oper und vor 
dem Frühstück schwitze ich etwa anderthalb oder zwei Stündchen über dem Libretto. Dieses 
Libretto wird gar nicht so übel sein; es ist nicht ganz nach Schiller geschrieben. Vieles habe 
ich Mermet und Barbier entlehnt, und Einiges habe ich auch selbst hinzuerdacht Es wird 
sehr schöne Szenen geben. Ich werde sorgfältig, aber ohne große Eile schreiben" (CPSS VIII, 
S. 17). 

12 
H. Wallon, Jeanne d'Arc. Edition illustree d'apres Jes monuments de l'Arc depuis Je quinzieme siecle jusquä 

nosjours, Paris (Fermen-Didot) 31877. 
13 

J. Michelet, Jeanne d'Arc, Paris (Hachette) 1853, 1863, 1873 usw. Das Buch befindet sich nicht in Cajkov­
skijs Bibliothek. 
14 

Der französische Dramatiker Jules Barbier (1822-1901), Verfasser von Dramen und Libretti (zum Beispiel für 
Meyerbeer, Thomas, Gounod und Offenbach) hatte ein fünfaktiges Drama Jeanne d'Arc geschrieben, das am 8. 
November 1873 mit der Bühnenmusik von Charles Gounod im Pariser Theätre de la Gaite uraufgeführt worden 
war. 
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• 3. 115. Januar 1879, an Anatolij: "Ganz erfolgreich habe ich an der Szene im ersten Akt der 
Oper gear_!Jeitet, in der ein Chor von Bauern auftritt, die vor den sie verfolgenden Engländern 
fliehen" (CPSS VIII, S. 24). 
• 4.116. Januar 1879, wieder an Anatolij: "Ich hatte mich an die Arbeit gesetzt. Anfangs ging 
es etwas mühsam, dann- im Gegensatz dazu- geriet ich in großen Eifer (Arioso der Johanna) 
und merkte gar nicht, wie die Zeit bis zum Mittagessen verging" (CPSS VIII, S. 25). 
• 5. I 17. Januar 1879, an Modest: "Nach dem Spaziergang habe ich gearbeitet, und zwar ganz 
erfolgreich: Ich habe das große Ensemble des I. Akts vor der Schlußszene abgeschlossen 
(Johanna allein, Chor der Engel)[ ... Vor dem Abendessen] habe ich ungefahr zwei sehr qual­
volle Stunden verbracht. Ich mußte für den nächsten Tag den Text der Hauptszene Johannas 
mit den Engeln vorbereiten. Schrecklich schwer fallt mir das" (CPSS VIII, S. 27 f.). 
• 8. I 20. Januar 1879, an N. F. fon-Mekk: "Ich bin sehr zufrieden mit meiner musikalischen 
Arbeit. Was die literarische anbelangt, d. h. das Libretto, so glaube ich, daß sie mich einige 
Tage meines Lebens kosten wird. Ich kann Ihnen gar nicht beschreiben, wie sehr sie mich 
erschöpft. Wie viele Federhalter werden zernagt, ehe ich einige Zeilen fertig bekomme. Wie 
oft springe ich voller Verzweiflung auf, weil ich keinen Reim finden kann oder weil das 
Versmaß nicht gelingen will oder weil ich absolut nicht weiß, was die eine oder andere Person 
im gegebenen Augenblick zu sagen hat. Besonders hinsichtlich des Reims finde ich, daß es 
eine große Wohltat wäre, wenn jemand auf die Idee käme, ein Lexikon des Reims zu veröf­
fentlichen. Wenn ich nicht irre, besitzen die Deutschen schon ein solches Lexikon. Vielleicht 
gibt es auch in Rußland eines, ich kenne es aber nicht" (CPSS VIII, S. 32; hier nach Le­
benTsch. 2, S. 26 f.). 
• J.l21. Januar 1879, an Anatolij: "Ich habe den ersten Akt [im Konzept] beendet" 
(CPSS VIII, S. 35). 

Nicht ohne Stolz resümiert Cajkovskij am 10.122. Januar 1879 seine bisherige Arbeit an 
der Oper in einem Brief an Nadezda F. fon-Mekk: "Wissen Sie, meineteure Freundin, daß ich 
den ersten Akt schon ganz fertig habe, daß die erste Hälfte des zweiten Akts in einer Woche 
ebenfalls fertig sein wird und daß ich auf diese Weise zusammen mit dem, was ich in Florenz 
geschrieben habe, in einigen Tagen zwei ganze Akte fertig haben werde!!!" (CPSS VIII, 
S. 36). 

Das Szenarium vom 10. I 22. Januar 1879 

Im zuvor zitierten Briefteilt der Komponist Frau fon-Mekk auch das Szenarium der Oper mit, 
m dem erstes Bild des III. und erstes Bild des IV. Aktes noch nicht endgültig gefaßt sind (zur 
späteren Fassung des Szenariums siehe unten): 

" I. Akt. Bäuerinnen schmücken die heilige Eiche von Domremy mit Kränzen und sin­
gen einen Chor. Johanna, ihr Vater und ihr Bräutigam treten auf. Der Vater sagt, in dieser 
Zeit, in der Frankreich zugrundegehe, sei es nicht angebracht zu singen und sich zu belusti­
gen. 'In solchen schweren Zeiten', sagt er, 'braucht die Frau einen mutigen Verteidiger' und er 
gibt Johanna den Rat, ihren Bräutigam, der sie liebt, zu heiraten. Sie antwortet nicht· er ver­
stärkt sei~e Bi~e; der Bräutigam bittet ihn, Johanna nicht zu zwingen. Terzett. Endlich sagt 
Johanna, thr set durch Gott eme andere Bestimmung gegeben. Der Alte gerät in Zorn und ver­
dächtigt sie (nach Schiller), mit einer höllischen Macht in Verbindung getreten zu sein. Er 
überschüttet sie mit Vorwürfen und Drohungen. Am Himmel zeigt sich der Feuerschein eines 
Brandes, und man hört Sturmläuten. Dorfbewohner erscheinen mit Frauen und Kindem auf 
der. Fluc~t vor den Engländern und suchen Rettung und Obdach. Einer der Ankömmlinge 
schildert m kurzen Worten, was geschehen ist und in welcher Lage sich Frankreich befindet. 
Alle glauben sich dem Untergang geweiht. Da tritt Johanna vor und prophezeit in Ekstase daß 
Orleans be_freit_ und Frankreich gerettet wird. Alle sind erstaunt, und der Chor sagt, daß 'in 
unserer Zett keme Wunder mehr geschehen'. 'Es gibt Wunder', antwortet sie, 'und ein Wunder 
tst schon geschehen! Salisbury (der hauptsächlichste und schrecklichste feindliche Führer) ist 
erschlagen!' Niemand wagt das zu glauben. Ein Krieger erscheint, der das feindliche Lager 
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durchbrochen hat, und bestätigt die Nachricht. Ensemble und Gebet. Alle gehen ab. Johanna 
bleibt allein. Sie entscheidet, Zeit und Stunde seien gekommen, ihre Mission auszuführen. 
Aber plötzlich überfallen sie Angst und Trauer über die Trennung von der Heimat. Der Chor 
der Engel bestätigt ihr den Befehl. Sie bittet, der Kelch möge an ihr vorübergehen. Die Engel 
flößen ihr Entschlossenheit und Mut ein. Sie gerät erneut in religiöse Ekstase und faßt ihren 
Entschluß. 

I I. Akt. Im Schloß von Chinon beim König [Kar! VII.). Der schwache, aber gutmütige 
König hört mit seiner Frau Agnes 15 dem Gesang der Menestrels zu. Nach Beendigung des 
Gesangs äußert er sein Vergnügen darüber und befiehlt, die Sänger zu bewirten und 'jedem 
eine goldene Kette zu überreichen'. Dunois sagt ihm, es gebe nicht nur keine goldenen Ketten, 
sondern überhaupt nichts mehr im Staatsschatz. Der König ist betrübt. Agnes geht hinaus, um 
all ihre Kostbarkeiten zu holen und sie für die gemeinsame Sache zu opfern. Dunois wirkt auf 
den König ein, seine Pflicht an der Spitze des Heeres zu erfüllen und in den Kampf zu ziehen. 
Der König ist bereit zu kämpfen, aber er ist verliebt in Agnes, und es fallt ihm schwer, sich 
von ihr zu trennen. Dunois spricht ihm in scharfen Äußerungen erneut von seiner Pflicht. 
Duett. Der König begeistert sich und beschließt, 'den Hof in ein Kriegslager zu verwandeln'. 
In diesem Augenblick erscheint ein verwundeter Ritter und sagt, die Schlacht sei verloren, 
und er sei gekommen, zu des Königs Füßen zu sterben und ihm zu sagen, jetzt gehe es nicht 
um Lieder, sondern um den Tod fürs Vaterland. Doch der König, der jede Hoffuung auf Er­
folg verloren hat, will über die Loire fliehen. Dunois macht ihm Vorwürfe und geht ab. Der 
König bleibt allein, in düsteres Nachdenken versunken. Agnes tritt auf. Sie bemüht sich, ihn 
zu ermuntern. Liebeserklärung. Plötzlich eilen Dunois, der Erzbischof und Ritter herbei und 
erzählen, ein Wunder sei geschehen: Eine wunderbare Jungfrau sei erschienen, und die 
Schlacht sei gewonnen. Gleich darauf hört man begeisterte Rufe des Volkes, und dann er­
scheint Johanna. Der König, um sie auf die Probe zu stellen, befiehlt Dunois, seinen Platz 
einzunehmen, aber sie läßt sich nicht täuschen und wendet sich direkt an den König. Dann 
erzählt sie die Geschichte ihrer Erscheinungen und wie ihr gesagt worden ist, daß sie Frank­
reich retten werde, aber unter der Bedingung, daß keine irdische Liebe ihre Seele berühre. 
Alle glauben an ihre Mission. Das Ensemble in einem großen Finale. 

III. Akt. Erstes Bild. Über dieses Bild habe ich noch nicht abschließend nachge­
dacht. Hier muß Johanna (nach Schiller) Lionel oder Montgomery (ganz gleich wem) begeg­
nen und in Liebe zu ihm entbrennen, weswegen sie ihre Mission nicht bis zu Ende durchfuh­
ren kann. 

Zweites Bi 1 d. Krönung in Reims. Marsch. Der König erkennt öffentlich die Verdien­
ste Johannes an und den Glauben an die ihr verliehenen überirdischen Kräfte. Ihr Vater tritt 
auf und sagt, sie habe alle irregeführt, nicht eine Gesandte des Himmels sei sie, sondern eine 
der Hölle, eine Hexe sei sie usw. 'Möge sie, wenn ich mich irre, öffentlich sagen, sie sei völlig 
reinen Herzens'. Alle verlangen, sie solle sich rechtfertigen, aber sie schweigt, weil sie sich für 
sündig hält. Der Erzbischoffragt sie dreimal, undjedesmal hört man Donnerschläge statt ihrer 
Antwort. Alle sind betroffen und gehen ab. Johanna bleibt allein. Lionel (oder Montgomery), 
der aus Liebe zu ihr auf die Seite des Königs übergelaufen ist, nähert sich ihr und will ihr 
überall hin folgen. Sie flieht vor ihm. 

I V. Akt. Das erste B i 1 d ist auch noch nicht überlegt. Die Szene findet in einem 
Wald statt. Lionel verfolgt die vor ihm fliehende Johanna, er ist in Liebe zu ihr entbrannt. Als 
sie ihn als ihren schlimmsten Feind verflucht und wegjagt, überliefert er sie aus Rache den 
Engländern. 

Zweites Bild. In Rouen. Man fuhrt Johanna auf den Scheiterhaufen. Lionel stirbt zu 
Füßen des Schafotts, vom himmlischen Zorn getroffen. Johanna steigt auf den Scheiterhaufen. 
Das Volks beginntjetzt zu verstehen, daß die Anschuldigung verleumderisch ist, und beginnt 
zu protestieren. Man beeilt sich mit der Hinrichtung. Man hebt sie auf das Schafott. Sie ver-

15 Agnes Sore[ war tatsächlich die Geliebte des Königs. 
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liert den Mut, aber der Chor der Engel hält sie aufrecht. Die Flammen steigen empor. Allge­
meiner Aufschrei des Entsetzens, und der Vorhang fallt. 

Diese Szene ist gut von Barbier bearbeitet, und ich übernehme sie von ihm" (CPSS VIII, 
S. 36-38; hier nach der Übersetzung von Louisa von Westernhagen nach CM). 

Amselben Tag, dem 10. I 22. Januar 1879, an dem er Frau fon-Mekk dieses Szenarium mit­
teilt, berichtet Cajkovskij seinem Bruder Modest: "Ich schreibe heute das Duett Dunois -
König und habe die Schwäche, von einer Melodie in der Partie des Königs entzückt zu sein 
[ ... ] Etwa drei Stunden habe ich mich mit dem Text der zweiten Hälfte des Duetts König­
Dunois geplagt, bin aber als Sieger daraus hervorgegangen" (CPSS VIII, S. 39). Und einen 
Tag später, am 11. I 23. Januar, wieder an Modest: "Ich habe das Duett beendet und bin ganz 
zufrieden mit ihm. Ich werde in etwa drei Tagen zwei Akte fertig haben" (CPSS VIII, S. 40). 

Wie geplant, beendet Cajkovskij das Konzept der ersten beiden Akte am 14. I 26. Januar 
1879. Von diesem Tag datiert ein Brief an seinen Verleger P. I. Jurgenson, voller Freude über 
das bisher Erreichte, aber auch voller Humor und einem kräftigen Schuß Selbstironie: 

"Soeben hat sich etwas sehr Interessantes ereignet. Es existieren, wie Du weißt, drei be­
merkenswerte Persönlichkeiten, welche Dir gut bekannt sind: erstens der recht schlechte 
Dichterling HerrN. N. 16

, welcher einige Texte für Deine Ausgabe russischer Lieder gemacht 
hat, zweitens B. L., der frühere Musikrezensent der 'Russischen Nachrichten' 17

, und drittens 
der Komponist und Exprofessor Herr Cajkovskij. Vor einer Stunde hat Herr Cajkovskij an die 
mit ihm wohnenden Herren N. N. und B. L. eine Einladung ergehen lassen, ihm an den Flügel 
zu folgen, und spielte Ihnen den zweiten Akt seinerneuen Oper 'Die Jungrau von Orleans' vor. 
Herr Cajkovskij, welcher mit den Herren N. N. und B. L. in den intimsten Verhältnissen steht, 
bemeisterte mühelos die ihm angeborene Schüchternheit und spielte sein neues Werk mit gro­
ßer Kunst und Begeisterung. Du hättest das Entzücken der beiden Herren sehen sollen. Man 
hätte glauben können, daß sie an der Komposition der Oper beteiligt wären, so stolzierten sie 
im Zimmer auf und ab und bewunderten die Schönheit der Musik. Zum Schluß geriet der 
Autor, welcher bis dahin die Rolle des Bescheidenen gespielt hatte, ebenfalls in Hazard, und 
alle drei begannen wie besessen auf dem Balkon hin und her zu rennen, um in der frischen 
Luft Beruhigung der erschütterten Nerven zu suchen, und die Ungeduld, so schnell als mög­
lich auch den Rest der Oper zu hören, ein wenig zu dämpfen. Umsonst versuchten die Herren 
N. N. und B. L. dem Herrn Cajkovskij klar zu machen, daß es nicht ginge, Opern wie Pfann­
kuchen zu backen,- Herr Cajkovskij war in Verzweiflung über die Schwäche der menschli­
chen Natur und die Unmöglichkeit, in einer Nacht alles das zu Papier zu bringen, was sich 
schon lange in seinem Gehirn angesammelt hatte. Endlich gelang es den guten Leutchen, den 
außer sich geratenen Komponisten zu beruhigen, und dieser setzte sich hin und schrieb einen 
Brief an einen Moskauer Kaufmann", nämlich seinen Verleger Jurgenson (CPSS VIII, S. 44 
f., hier nach LebenTsch. 2, S. 28 f.). 

Am nächsten Tag, dem 15. I 27. Januar, teilt er Frau fon-Mekk mit: "Heute habe ich be­
gonnen, mich zu erholen. Zwei Akte der Oper sind fertig[ ... ] Morgen will ich mir Material 
vorbereiten, d. h. 5ien Text der ersten Szene des dritten Akts schreiben (die in ihrer Bedeutung 
wesentlich ist)" (CPSS VIII, S. 46). 

Endgültiges Szenarium vom 20. Januar I I. Februar 1879 

Inzwischen hat sich Cajkovskij auch über die Teile des Szenariums Gedanken gemacht, die in 
der Fassung vom 10. I 22. Januar 1879 noch unausgeführt oder unklar waren, insbesondere die 
ersten Bilder im III. und IV. Akt. Zehn Tage nach dem betreffenden Brief an Nadezda F. fon-

16 
DasKürzel N. N., abgeleitet vom lateinischen "nomen nescio", verwendete Cajkovskij als Autor der russi­

schen Ubertragung der deutschen Liedtexte von Friedrich Bodenstedt, die den "Zwölf persischen Liedern" op. 
34 von Anton G. Rubinstejn, 1870 bei Jurgenson erschienen, zugrundeliegen. 
17 

Mit dem Pseudonym B. L. hat Cajkovskij zu Beginn seiner Rezensententätigkeit einige seiner Artikel ge­
zeichnet. 
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Mekk (siehe oben) schickt er seinem Bruder Modest am 20. Januar I 1. Februar 1879 die end­
gültige Fassung des Szenariums, das sich nicht nur sprachlich, sondern auch inv manchen 
Handlungsdetails von dem früheren unterscheidet (CPSS VIII, S. 59-62). Modest Cajkovskij 
hat sie in seine Dokumentenbiographie aufgenommen und ihr folgende Bemerkungen voraus­
geschickt: 

"Das Textbuch fur diese Oper hat Petr Il'ic selbst gemacht. Dabei hat er sich hauptsäch­
lich an Schillers 'Jungfrau von Orleans' in der Übersetzung Zukovskijs gehalten, Manches 
jedoch dem Buch Wallons, dem Drama Barbiers und dem Textbuch der denselben Stoff be­
handelnden Oper Mermets entlehnt. So behauptete wenigstens Petr Il'ic selbst. Betrachtet man 
aber sein Libretto näher, so findet man, daß die Spuren der letzteren drei Quellen hinter der 
Menge Schiller-Zukovskij Entnommenen fast vollständig verschwinden. Nur der Anfang des 
ersten Aktes erinnert an Mermet, während der Schluß der Oper demjenigen des Dramas von 
Barbier ähnlich ist. Alles Übrige deutet unverkennbar auf das Vorbild Schillers, und man kann 
nur bedauern, daß der Komponist nicht überhaupt alles aus dieser Quelle geschöpft und bei­
spielsweise statt des uninteressanten und düsteren letzten Bildes nicht den ungleich dankbare­
ren und fur eine Oper effektvolleren (wenn auch etwas phantastischen) Abschluß Schillers 
genommen hat. 

Kurz vor seinem Tode, einen Tag vor Erscheinen der verhängnisvollen Krankheit, sprach 
Petr Il'ic viel von seinem Wunsch, das letzte Bild abzuändern und nach Schiller wiederherzu­
stellen. Zu diesem Zweck kaufte er Zukovskijs gesammelte Schriften. Leider aber sollte er die 
Tragödie nicht einmal mehr durchlesen. 

Hier ist das Szenarium der Oper, so wie es Petr Il'ic selbst zusammengestellt und mir 
brieflich am 20. Januar [I 1. Februar]l879

18 
mitgeteilt hat. 

ERSTER AKT. 
Dorfmädchen schmücken eine hohe Eiche mit Blumen und singen (Chor). Es erscheint 

Thibaut (der Vater Johannes) und Raimond, ihr Freier. Thibaut sagt, es wäre nicht Zeit zum 
Singen und Spielen, denn dem Vaterland drohe Gefahr. Am besten wäre es fur eine Frau, ei­
nen männlichen Verteidiger an ihrer Seite zu haben, und er wünsche daher, daß Johanna sich 
mit Raimond vermähle. Sie schweigt. Endlich sagt sie, daß ein anderes Schicksal fur sie be­
stimmt sei. Thibaut gerät in Zorn. Er vermutet, sie stünde im Verkehr mit bösen Geistern und 
überschüttet sie mit Vorwürfen. Man erblickt am Horizont einen Feuerschein und hört die 
Sturmglocke. Nach und nach kommen viele Bauern herbeigelaufen, welche die Engländer 
vertrieben und um ihr Hab und Gut gebracht haben. Sie suchen Zuflucht (Chor). Thibaut fragt, 
wo das Heer geblieben sei und wo der König. Der alte Bertrand spicht von der verzweifelten 
Lage des Landes. Alle sind starr vor Schreck: Orleans wird von dem unbezwingbaren Salisbu­
ry belagert. Plötzlich tritt Johanna hervor und tut begeistert kund, daß das Ende allen Unge­
maches gekommen sei und prophezeit den Triumph Frankreichs. Der Chor ist erstaunt und 
glaubt ihr nicht: 'In unserer Zeit geschehen keine Wunder'. - 'Doch, das Wunder ist schon 
geschehen- Salisbury ist erschlagen', ruft Johanna aus. Niemand glaubt ihr. Thibaut ist über­
zeugt, daß sie mit dem Teufel im Bunde sei. Da kommt ein Soldat aus Orleans und bezeugt, 
daß Salisbury wirklich tot sei. Nun glauben alle an Johanna. Ensemble-Gebet. Darauf entfer­
nen sich alle außer Johanna. Sie sagt, die Stunde sei gekommen, um zu handeln. Es überwin­
det sie der Schmerz der Trennung von der Heimat. Arie. Man hört das Läuten der Kir­
chenglocken. Ihr Heimweh bringt sie fast zur Verzweiflung und sie wird unschlüssig. Plötz­
lich ertönt ein Chor der Engel und sagt, der Tag wäre gekommen. Sie fleht, daß der Kelch an 
ihr vorübergehe, die Engel ermuntern sie, und sie faßt den Entschluß, indem sie in Ekstase 
gerät und begeisterte Weissagungen singt. 

ZWEITER AKT. Im Schloß zu Chinon. Der König sitzt mit Dunois und Agnes in tiefem 
Nachdenken und lauscht der Musik der Menestrels. Nachdem sie geendet, befielt er, sie zu 
bewirten und einem jeden eine goldene Kette zu geben. Dunois bemerkt, daß die Ketten nicht 
mit Worten zu schmieden seien, denn die Reichskasse wäre leer. Agnes sagt, daß in diesem 

18 So in Zizn'C 2, S. 311; in LebenTsch. 2, S. 59, irrtümlich "28. Januar 1878". 
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Falle jeder Besitzende die Pflicht habe, alles herzugeben für das Heer. Sie entfernt sich, ihre 
Kostbarkeiten zu sammeln. Der König sieht ihr nach und sagt, daß das Ungemach leicht zu 
ertragen sei, wenn man von einem solchen Weib geliebt werde. Dunois dringt in den König, 
an der Spitze seiner Heerscharen zu Frankreichs Verteidigung auszuziehen. Der König ist 
nicht abgeneigt, will sich aber von Agnes nicht trennen. Duett. Ein verwundeter Ritter er­
scheint in Begleitung einiger Krieger und bringt die Kunde, daß die Schlacht verloren sei, daß 
der König entweder fliehen oder auf dem Felde der Ehre sterben müsse. Er stirbt zu Füßen des 
Königs. Der König verliert den Mut und will fliehen. Dunois ist empört und verläßt den Kö­
nig. Der König bleibt in dumpfer Verzweiflung allein. Da kommt Agnes mit ihrem Schmuck­
kästchen. Der König erzählt ihr das Vorgefallene. Sie ist entsetzt, bemüht sich aber, dem Kö­
nig Trost zuzusprechen und singt ihm von ihrer Liebe. Kleines Liebesduett. Man hört Fanfa­
ren. Die Bühne füllt sich allmählich. Dunois tritt ein und erklärt, ein Wunder sei geschehen. 
Der Sieg sei den Engländern entrissen worden. Der Königt glaubt das nicht. Da kommt der 
Erzbischof, bestätigt die Nachricht und erzählt, daß im kritischen Moment eine Jungfrau er­
schienen wäre und die Engländer in die Flucht geschlagen habe. Man hört das Geschrei des 
Volkes und das Geläute der Glocken. Johanna erscheint in Begleitung von Rittern. Vorher hat 
der König Dunois den königlichen Platz gewiesen und ist selbst im Gedränge der Höflinge 
verschwunden. Johanna läßt sich aber nicht täuschen und findet den König. Er ist erstaunt. 
Dann (nach Schiller) sagt sie ihm den Inhalt seiner drei Gebete. Da glauben ihr der König und 
alle Anwesenden. 'Wer bist du?', fragt man sie. Sie erzählt ihre Lebensgeschichte. Alle sind 
gerührt und weinen. Es beginnt ein begeistertes und laut tönendes Ensemble. Zum Schluß 
stellt der König Johanna an die Spitze seines Heeres. Alle jubeln ihr zu. 

DRITTER AKT. 
Erstes Bild. 
Ein Feld in der Nähe von Reims. Die Begegnung Johannas mit Lionel. Sie kämpfen. Sie 

besiegt ihn und schwingt ihr Schwert über ihm .. In diesem Augenblick schaut sie aber sein 
Angesicht und verliebt sich in ihn. Auch er verliebt sich in sie. Duett. 'Fliehe', spricht sie, 
'denn sie kommen gleich'. 'Ich werde dich nicht verlassen', entgegenet er. Sie beschwört ihn. 
Da kommt Dunois. Lionel teilt ihm mit, daß er ins französische Lager übergehen wolle. Du­
nois freut sich, daß Frankreich in ihm einen berühmten Feldherrn gewinnt, und nimmt ihn im 
Namen des Königs auf. Johanna bricht ohnmächtig zusammen: sie ist verwundet. 'Ihr Blut 
entfließt!'- 'Laßt es mit meinem Leben hinströmen!' (Nach Schiller.) 

Zweites Bild. 
Die Krönung (nach Schiller). Marsch. Der König tut dem Volk kund, daß Johanna die 

Retterin Frankreichs sei. Der Greis Thibaut erscheint. Er sagt, daß Johanna nicht mit Hilfe des 
Himmels, sondern im Bunde mit der Hölle gesiegt habe. Niemand glaubt ihm. Dunois und 
Lionel sind bereit, mit der Waffe ihre Unschuld zu beweisen. 'Sie selbst mag antworten', 
spricht der Vater. Sie schweigt. Der Erzbischof befragt sie dreimal, ob sie 'rein' sei. Sie hält 
sich für eine Sünderin und antwortet nicht. Es donnert. Ensemble. Alle entfernen sich. Sie 
bleibt. Lionel tritt an sie heran. 'Alle haben dich verlassen, nur ich will bei dir bleiben'. Sie 
entgegenet ihm haßentbrannt, 'er sei ihr bösester Feind'. Sie entflieht. 

VIERTER AKT. 
Erstes Bild. 
Im Wald. Johanna wird von Lionel verfolgt. Zuerst droht und flucht sie ihm, doch plötz­

lich ergreift sie die Leidenschaft. Sie hat alles vergessen und gibt sich hin. Duett. Die Fanfa­
ren der Engländer ertönen. 'Wir müssen fliehen', sagt er. Sie kommt wieder zu sich und flucht 
von neuem ihm und sich. Der Chor der Engel singt, daß der Himmel sie nicht verfluchen wird, 
obwohl sie die Bedingung nicht erfüllt, indem sie ihr Herz der irdischen Liebe geöffuet habe 
und das Werk nicht zu Ende führen könne. Sie mag sich nun ihrem unglücklichen Schicksal 
ohne Murren fügen, mit ewiger Seligkeit würde es ihr gelohnt werden. Die Engländer kom­
men immer näher. Johanna will nicht fliehen. Lionel fleht sie an. Die Engländer erscheinen, 
nehmen sie gefangen und töten Lionel. 
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Zweites Bild. 
Rouen. Man führt Johanna zum Scheiterhaufen. Der Chor ist gerührt und will die Hinrich­

tung verhindern. Johanna verliert für einen Augenblick den Mut. Der Chor der Engel singt ihr 
Trost zu. Sie wird hinaufgeführt. Ein Pater hält ihr ein hölzernes Kreuz entgegen. Der Holz­
stoß wird angezündet" (Zizn'C 2, S. 310-314; hier nach LebenTsch. 2, S. 59-62). 

Folgende Briefe an N. F. fon-Mekk enthalten Hinweise auf den Fortgan~ der Komposition: 
• 20. Januar I 1. Februar: "Ich schreibe das erste Bild des dritten Akts" (CPSS VIII, S. 58). 
• 23. Januar I 4. Februar: "Ich habe das erste Bild des dritten Akts abgeschlossen und gehe 
morgen an das erste Bild des vierten" (CPSS VIII, S. 67). 
• 30. Januar I 11. Februar: "Jetzt habe ich den ersten und zweiten Akt ganz fertig, ebenfalls die 
ersten beiden Bilder der übrigen beiden Akte. Alles, was am schwersten war, ist schon getan" 
(CPSS VIII, S. 82). 
• 2. I 15. Februar: "Jetzt bin ich weitergekommen und habe den großen Krönungsmarsch ge­
schrieben, mit dem das zweite Bild des dritten Akts beginnt" (CPSS VIII, S. 96). 
• Am 6. I 18. Februar fahrt Cajkovskij nach Paris; am 10. I 22. berichtet er Frau fon-Mekk: 
"Ich bin im Augenblick mit dem großen Ensemble des dritten Akts beschäftigt (Septett mit 
Chor), das große technische Schwierigkeiten bietet. Der erste Teil dieses Septetts ist schon 
fertig" (CPSS VIII, S. 101). 
• 24. Februar I 8. März: "Vor allem will ich Ihnen mitteilen, daß die Oper fertig ist. Das 
geschah schon vor drei Tagen- ganz unerwartet für mich. Die Sache ist die, daß ich während 
der letzten beiden Tage meiner Arbeit in einer ungewöhnlich guten Geistesverfassung war und 
die Arbeit bemerkenswert schnell voranging. Vorgestern, gestern und heute habe ich mich mit 
der Durchsicht und der Fertigstellung eini~er Details befaßt. Jetzt[ ... ] habe ich alles fer­
tig bis in die kleinsten Details" (CPSS VIII, S. 130). 

Instrumentierung der Oper: 
26. April bis 23. August 1879 

Am 28. Februar I 12. März 1879 verläßt Cajkovskij Paris und hält sich jeweils einige Tage in 
Berlin und Petersburg auf, bevor er am 16. März in Moskau eintrifft. Nach einem weiteren 
Aufenthalt in Petersburg vom 19. März bis zum I. April (wo er an der Instrumentierung der I. 
Orchestersuite arbeitet) fahrt er über Moskau (dort ist er vom 2. bis zum 6. April) nach Ka­
menka, wo er sichiin die Arbeit stürzt. Vom 10. bis zum 22. April ist er noch mit der Instru­
mentierung der 1. Orchestersuite op. 43 beschäftigt sowie mit ihrem Klavierauszug zu vier 
Händen. Aber am 26. April schreibt er Nadezda F. fon-Mekk: "Ich bin heute an die Instru­
mentierung der Oper gegangen. Das ist eine sehr große Arbeit, aber sehr angenehm, nicht im 
geringsten belastend und keine Anspannung erfordernd. Ich hoffe, sie bis zum Ende des 
Herbstes zu beenden" (CPSS VIII, S. 187 f.). 

Nach einer Unterbrechung Aufenthalt in Brailov (3. bis 13. Mai) - nimmt Cajkovskij 
die Arbeit an der Partitur am 15. Mai wieder auf; N. F. fon-Mekk berichtet er darüber: 
• 29. Mai 1879: "Heute habe ich den ersten Akt der Oper beendet. Die Partitur ist sehr um­
fangreich geworden" (CPSS VIII, S. 236). 
• 30. Mai: "Heute bin ich an den zweiten Akt gegangen" (CPSS VIII, S. 237). 
• 20. Juni: "Jetzt habe ich zwei vollständige Akte der Oper fertig und zudem die umfang­
reichsten" (CPSS VIII, S. 2641,. 
• Nach einer Reise nach Nizy 9 geht Cajkovskij an die Instrumentierung des dritten Akts. Aus 
Kamenkaschreibt er Nadezda F. fon-Mekk am 10. Juli 1879: "Nach langer Untätigkeit habe 
ich mich mit solchem Eifer auf die Arbeit geworfen, daß ich nicht einmal mehr zum Lesen 
komme" (CPSS VIII, S. 285). 

19 Vom 22. Juni bis etwa zum 5. Juli hielt sich Cajkovskij auf dem Gut Nizy (Gouvernement Har'kov, Ukraine) 
seines Freundes Nikolaj D. Kondrat'ev (1832-1887) auf. 
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• Am 14. Juli schloß Cajkovskij die Instrumentierung des ersten Bildes im dritten Akt ab; am 
15. Juli begann er mit der Instrumentierung des zweiten Bildes im dritten Akt, den er am Vor­
abend seiner Abreise nach Brailov (Simakil0 am 7. August beendete. 
• Am 9. August beginnt Cajkovskij in Simaki mit der Partitur des vierten Akts und beendete 
sie (nach einer autographen Eintragung am Schluß der Partitur) am 23. August. 

In einem Briefan Frau fon-Mekk aus Simaki vom 27. August 1879 resümiert Cajkovskij die 
Entstehungszeit der Oper: "Insgesamt habe ich an der 'Jungfrau von Orleans' von Ende 
November [1878] (Florenz) bis Ende August [1879] ( S imaki) gearbeitet,- also genau 
neun Monate" (CPSS VIII, S. 343). 

Anfertigung und Druck des Klavierauszugs 

Noch während der Arbeit an der Instrumentierung seiner Oper macht sich Cajkovskij Sorgen 
wegen der rechtzeitigen Anfertigung eines Klavierauszugs. Am 27. Juni 1879 berichtet er Na­
dezda F. fon-Mekk aus Nizy: "Gestern erhielt ich eine sehr angenehme Nachricht von [mei­
nem Verleger P. I.] Jurgenson. Es geht darum, daß ich überaus belastet war durch die mir be­
vorstehende, verhaßte Arbeit am Klavierauszug der Oper. Sie glauben nicht, meine Freundin, 
wie unerträglich schwer es ist, sich nach dem Schreiben einer umfangreichen Partitur wieder 
an die gleiche Arbeit machen zu müssen, nur in einer ganz anderen Form! Mit der Absicht, 
mich von dieser Belastung zu befreien, bat ich Jurgenson, sich in Moskau umzusehen, ob sich 
nicht jemand finden ließe, der diese strapaziöse Arbeit auf sich nähme. Eine solche Person hat 
sich gefunden, und gestern schickte mir Jurgenson diesbezüglich ein Telegramm. Das ist ein 
gewisser [Ju.] Messer, ein mir bekannter Musiker, sehr gewissenhaft und eifrig. Ich juble 
und triumphiere bei dem Gedanken, daß ich diese schwere Last abgeworfen habe. Ich schrieb 
sofort nach Kamen~a, man möge die Partitur (die ersten beiden Akte) unverzüglich nach 
Moskau schicken" (CPSS VIII, S. 271). 

Messers Arbeit jedoch war eine große Enttäuschung für den Komponisten. Am 22. Au­
gust 1879 schreibt er Frau fon-Mekk: "Ich erfuhr heute etwas ziemlich Ärgerliches und Unbe­
greifliches. Ich muß Ihnen sagen, daß die Klavierbearbeitung der beiden ersten Akte der Oper 
ein gewisser Herr Messer in Moskau übernommen hat. Da er mit größter Freude und mit 
Eifer arbeitete und weil er einen guten Ruf als Musiker hat, war ich ganz ruhig. Indessen 
schickte er mir den ersten Akt zur Durchsicht, den ich denn auch am Tag meiner Abreise aus 
Kamenka [am 7. August] erhielt, aber bis jetzt keine Zeit hatte durchzusehen; und zu meiner 
Verblüffung stellte sich heute morgen, als ich ihn durchsah, heraus, daß die Bearbeitung so 
schwach, talentlos, ungeschickt ist,- daß ich fast jeden Takt werde umarbeiten 
müssen. Das ist sehr ärgerlich! [ ... ] Ich hoffe, daß die Bearbeitung des dritten Akts, die ich 
Kotek

21 
übertragen habe, erfolgreicher sein wird, obwohl er schrecklich in Schwierigkeiten 

steckt und dauernd schriftliche Erklärungen verlangt; aber ich zweifle nicht daran, daß die 
Arbeit wenigstens ordentlich sein wird. Was den vierten Akt betrifft, so habe ich ihn selbst 
bearbeitet" (CPSS VIII, S. 327). 

Am 27. August berichtet er derselben Adressatin, daß er die Korrektur von Messers Kla­
vierauszugs des ersten Akts abgeschlossen habe, und fährt fort: "Ich bin nach Zmerinka22 

gefahren, um bei Kotek den dritten Akt der Oper in Partitur und Klavierauszug abzuholen" 

20 
Simaki (oder auch "Siamaki") war ein Vorwerk (eine Meierei), das zu Frau fon-Mekks Landsitz Brailov im 

Gouvernement Kamenec-Podol'skij in der südwestlichen Ukraine gehörte. In Simaki hielt sich Cajkovskij da­
mals vom 8. bis zum 31. August auf (vgl. DiG S. 216-218). Abbildung von Simaki (nach einer zeitgenössischen 
Photographie) in CPSS VIII, nach S. 320; Abbildung von Brailov ebenda, nach S. 208. 
21 

Der mit Cajkovskij befreundete Geiger Iosif(Josef) I. Kotek (1855-1885) hatte am Moskauer Konservatorium 
bei Johann Hfimaly (I. V. Grzimali) Violine und bei Cajkovskij Komposition studiert. Nach Abschluß des Stu­
diums ging er nach Berlin, um sein Violinspiel bei Joseph Joachim an der dortigen Musikhochschule zu vervoll­
kommnen. 
22 

Stadt im ukrainischen Gouvernement Podol'skij, südwestlich von Kiev und Vinnica, nordöstlich von Kame­
nec-Podol'skij. 
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(CPSS VIII, S. 343). Aber auch mit Koteks Arbeit ist er nicht ganz zufrieden; .. am nächsten 
Tag schreibt er Frau fon-Mekk: "Heute habe ich noch sehr beharrlich an der Anderung der 
Klavierbearbeitung des dritten Akts gearbeitet. Es stellte sich heraus, daß sie gut gemacht war, 
aber zu schwer. Diese ganze Arbeit mir! Man muß die Bearbeitungen selbst machen, so 
schrecklich langweilig das auch ist" (CPSS VIII, S. 344). Aber auch der Klavierauszug des 
zweiten Akts ist noch nicht fertig. Am 19. September fährt Cajkovskij nach Moskau, um ihn 
zu ändern. Am 25. September schreibt er derselben Adressatin aus Grankino23

: "Am zweiten 
Tag nach meiner Ankunft in Moskau wurde ich krank, arbeitete aber über meine Kräfte den 
ganzen Tag am Klavierauszug. Ich möchte wegfahren, wenn ich endgültig mit der Oper fertig 
bin. Messer habe ich kennengelernt [ ... ]Er übernahm es mit dem größten Vergnügen, seine 
ganze Arbeit mit meinen Durchstreichungen und Korrekturen noch einmal zu schreiben, und 
wir schieden als Freunde" (CPSS VII, S. 369). 

Im März 1880 liest Cajkovskij die Korrekturabzüge des im Verlag Jurgenson hergestell­
ten Klavierauszugs, vom 3. bis zum 25. Mai liest er die zweite Korrektur, Mitte Juli eine dritte 
Korrektur. Am 10. Juli schreibt er N. F. fon-Mekk: "Heute morgen bekam ich die dritte und 
letzte Korrektur der Oper, mit der ich mich jetzt beschäftigen werde" (CPSS IX, S. 186); und 
am 17. Juli: "Heute habe ich wieder den ganzen Tag über der Korrektur gesessen; d. h. ich 
habe die ganze Oper von Anfang bis Ende durchgespielt. Heute schicke ich sie nach Moskau 
ab" (CPSS IX, S. 186). Der Klavierauszug wird Ende August fertig; N. F. fon-Mekk schreibt 
der Komponist am 31. August 1880: "Die 'Jungfrau von Orleans' ist ganz für den Druck fertig, 
aber ich will nicht, daß sie vor der ersten Auffuhrung bekannt wird[ ... ] Die Ausgabe ist sehr 
schön geworden" (CPSS IX, S. 248). 

Vorbereitung der Uraufführung 
Änderungen durch die Zäsur 

Änderungswünsche des Dirigenten Napravnik 

Ende März 1880 hatte Cajkovskij die Oper der Direktion der Kaiserlichen Theater in St. Pe­
tersburg vorgelegt. Am 16. Juni konnte ihm sein Bruder Anatolij mitteilen, daß die Oper zur 
Auffuhrung angenommen und die Rollen an die Sänger verteilt worden seien. Über die viel­
fältigen Schwierigkeiten, die mit der Inszenierung der Oper verbunden sein würden, gab sich 
Cajkovskij keinen Illusionen hin. Am 13. August 1880 schrieb er Frau fon-Mekk: "Man wird 
ziemlich leiden müssen wegen der Inszenierung der Oper. Man wird bis zum Halse in das 
Meer von Theater- und Beamtengezänk versinken, bis zur Übelkeit diese verfaulte Atmosphä­
re kleinlicher Intrigen, mikroskopischer, aber giftiger Ambitionen, Schikanen jeder Art und 
Bekundungen von grobem Despotismus einatmen müssen. Was tun! Entweder keine Oper 
schreiben oder zu all dem bereit sein. Es stimmt, wenn ich mich an all das erinnere, was ich 
jetzt im Frühling erlitten habe, als ich mich um die Inszenierung der Oper mühte, vergeht 
mir jede Lust, etwas furs Theater zu schreiben. Sich mühen! -das ist entsetzlich" (CPSS 
IX, S. 234). 

Die Änderungen, die die Zensurbehörde verlangte, fand Cajkovskij unsinnig; und die Än­
derungsvorschläge des erfahrenen Kapellmeisters Eduard F. Napravnik waren ihm zwar nicht 
angenehm, doch akzeptierte er sie, wie er es schon im Falle seiner Oper Kuznec Vakula getan 
hatte. 

In einem Brief an Napravnik vom 12. September äußert sich Cajkovskij zu den Bedin­
gungen der Zensurbehörde: "Heute morgen erhielt ich Ihren Brief4

, ging dann gleich an die 
Änderungen, die von der Zensur verlangt wurden, und beeilte mich, das Resultat meiner Ar­
beit [dem Regisseur] Gennadij Petrovic [Kondrat'ev] zu schicken. Es tut mir sehr leid, daß 
man verlangt, den Erzbischof in einen Pilger zu verwandeln, und ich werde [meinen 
Verleger] Jurgenson bitten, nach Petersburg zu fahren und sich fur mich um die Erlaubnis zu 

23 Grankino, Bezirk Novomoskovsk, südlich von Moskau, Landgut German K. Konradis (1833-1882), des Va­
ters von Modest Cajkovskijs taubstummem Schüler Nikolaj ("Kolja") G. Konradi (1868-1922). 
24 Dieser Brief ist nicht erhalten. 
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bemühen, diese Person der Handlung Kardinal zu nennen[ ... ] Was das Verbot der K~eu­
ze betrifft, so mußte man in der Schlußszene seinetwegen eine Kürzung vornehmen" (CPSS 
IX, S. 265)25 . In einem Brief an Frau fon-Mekk vom 19. September macht Cajkovskij seinem 
Ärger über die Zensur Luft: "Gestern bekam ich von der Direktion der kaiserlichen Theater 
die offizielle Mitteilung, daß meine Oper angenommen sei und daß sie im Januar [1881]26 

aufgefiihrt würde. Dazu sandte man mir ein Exemplar des Librettos, das die Zensurver­
waltung hatte durchgehen lassen, aber mit Einschränkungen: ' Der Erzbischof so 11 t e 
Pilger (?) genannt werden und alle Gespräche über das Kreuz sollten 
gestrichen werden, ebenso sollten diese Kreuze nicht auf der Bühne 
sein.' Wie dumm das ist! Es geht darum, daß am Schluß der Oper, wenn man Johanna auf 
den Scheiterhaufen fuhrt, sie um ein Kreuz bittet und ein Soldat aus zwei Stücken eines Sta­
bes ein Kreuz bindet und ihr reicht. Diese ganze Szene ist verboten. Auch an einigen ande­
ren Stellen mußte ich Worte und Szenen ändern. Aber das Geschmackloseste von allem ist, 
daß mir befohlen wurde, den Erzbischof Pilger zu nennen, was nicht den geringsten 
Sinn hat" (CPSS IX, S. 279). 

Über die Besetzung der Titelpartie berichtet Cajkovskij N. F. fon-Mekk Anfang Dezem­
ber 188027

: "Im Frühjahr, bei der Vergabe [der Rollen an die Sänger] bestimmte ich die Partie 
der Johanna mangels anderer Sängerinnen fur Frau Raab und Frau Makarova. Indessen 
tauchte eine neue Anwärterirr auf diese Rolle auf, nämlich Frau Kamenskaja, die zwar einen 
Mezzosopran hat, aber von solchJSroßem Umfang, daß sie sich als fähig erwies, auch die 
Sopranpartie der Johanna zu singen2 . Da sie wegen der Schönheit ihrer Stimme und ihrer 
Erscheinung viel besser meinen Forderungen entspricht als die beiden anderen Sängerinnen, 
mußte ich natürlich alles Menschenmögliche tun, damit man ihr die Hauptpartie übertrug" 
(CPSS IX, S. 322). 

Und über Napravniks Änderungsvorschläge berichtet Cajkovskij derselben Adressatin am 
9. Dezember 1880: "Ich beabsichtige, einige Änderungen in der Partitur der 'Jungfrau von 
Orleans' vorzunehmen, denen zuzustimmen Napravnik mich zwang. Mir wird das sehr 
schwer, aber ich kann nicht anders als den Ratschlägen eines so ehrenhaften, wahrheitslieben­
den, erfahrenen und mir und meiner Musik so sehr geneigten Menschen wie Napravnik fol­
gen" (CPSS IX, S. 325 f.). 

Welche Änderungen Napravnik vorgeschlagen hatte, erfahren wir aus aus einem Brief des 
Komponisten an ihn vom 11. Dezember 1880: 

"Heute habe ich Ihnen die Partitur (das Original) und ein Exemplar des [gedruckten] 
Klavierauszugs mit meinen Verbesserungen geschickt [ ... ] Ich habe folgende Änderungen 
vorgenommen: 

1) Im Duett König - Dunois habe ich, Ihrem Rat folgend, das Allegro gestrichen und 
stattdessen die vorausgehende Phrase etwas erweitert: 

Alleg-ro 

J b~r ~i L): 

3a qeCTb Bell _ 11,a 

2) Im dritten Akt habe ich das Finale weggelassen und die Musik während des dritten 
Donnerschlags umgearbeitet und etwas erweitert. 

25 
Vgl. auch E. F. Napravnik:, A vtobiograficeskie tvorceskie materialy, dokumenty, pis'ma (Autobiographische 

Materialien der künstlerischen Tätigkeit, Dokumente, Briefe), Leningrad 1959, S. 109 f. 
26 

Tatsächlich fand die Urauffuhrung am 13. Februar 1881 im St. Petersburger Mariinskij teatr statt (siehe un­
ten). 
17 

Dieser undatierte Brief mit der Ortsangabe S. Peterburg muß zwischen dem 2. und 5. Dezember 1880 ge­
schrieben worden sein. 
28 

Tatsächlich sang M. D. Kamenskaja bei der Urauffuhrung der Oper die Titelpartie, während V. I. Raab die 
Partie der Agnes Sore! übernahm. 
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Das sind die wesentlichen Änderungen. Was die E-Dur-Episode im Duett des letzten Akts 
betrifft, so habe ich es nach langem und quälendem Schwanken (wegen der Stimme von Frau 
Kamenskaja) vorgezogen, lieber die Melodie zu entstellen als die Modulation zu ändern. Mein 
Gefuhl sträubt sich hier entschieden gegen die Transposition dieser ganzen Stelle in eine an­
dere Tonart[ ... ] 

Überhaupt habe ich in der Partie der Johanna fur Frau Kamenskaja alle nur möglichen 
Änderungen vorgenommen[ ... ] Es kann sehr gut sein, daß ich mich nicht genügend um die 
Verringerung der Zahl hoher Noten in ihrer Partie bemüht habe. Wenn das so ist, dann bitte 
ich sie, mein Liebster, es auf sich zu nehmen, dort zu ändern, wo Ihnen das notwendig er­
scheint. Ihnen wird das leichter fallen als mir. In der Phrase, über die ich mit Ihnen sprach 

$ ,. ''D 
~~ t I 1 p "D \>~ J ~)J ,. p I p 

Yx _ p11.\ Csa _Ta_ Ji .:~e _ sa :dO - eii 

['Stirb, heiliges Mädchen'], fiel es mir sehr schwer, mir etwas anderes auszudenken; ich habe 
mich darauf beschränkt, nur den Feh! er in der Deklamation zu verbessern, auf den Sie mich 
hinwiesen, und die Noten so umzustellen, daß es nicht zu hoch wurde. Solllieber das melodi­
sche Bild entstellt werden als das Allerwesentlichste des musikalischen Gedankens, der direkt 
mit Modulation und Harmonie zusammenhängt, an die ich mich gewöhnt habe. 

Im Ensemble des dritten Akts habe ich die H-Dur-Melodie aus der Partie der Johanna in 
die Partie der Agnes übertragen" (CPSS IX, S. 327 f.). 

Uraufführung in St. Petersburg und Prager Erstaufführung 

Am 26. Januar 1881 fahrt Cajkovskij nach St. Petersburg, wo die Orchesterproben zur 'Jung­
frau von Orleans' beginnen. Am 1. Februar berichtet er Nadezda F. fon-Mekk: "Seit Dienstag 
[dem 27. Januar] war ichjeden Tag bei den Proben zu meiner Oper. Man muß Napravnik Ge­
rechtigkeit widerfahren lassen; meine Musik ist hervorragend einstudiert, und ich kann über­
zeugt sein, daß man in dieser Beziehung alles tun wird, was nur möglich ist. Dafur ist die In­
szenierung armselig [ ... ] Es wurde angeordnet, alle Dekorationen und Kostüme aus altem 
Zeug [aus früheren Inszenierungen anderer Werke] zu nehmen. Was befehlen Sie zu tun? Es 
bleibt die Hoffuung, daß die schöne Ausfuhrung der Musik die Oper herausreißen wird. Wenn 
mich etwas sehr freut, dann ist es das, daß alle Künstler, die an der Oper beteiligt sind, sie lieb 
gewonnen haben und ihre Sache nicht nur aus Pflichtgefl.ihl machen, sondern mit Liebe und 
aufrichtigem Eifer. Jetzt wird der Erfolg dieser Oper auch von folgendem Umstand abhängen. 
Die Rolle der J ohanna ist zwei Interpretinnen anvertraut worden: Frau Kamenskaj a und 
Frau Makarova 

29
. Erstere ist nach Stimme, Erscheinung und Spiel meinem Ideal viel näher 

als Frau Makarova, die Talent, aber keine Stimme hat und deren Kräfte nicht den Anforde­
rungen der Partie entsprechen" (CPSS X, S. 24 f.). 

Am 13. Februar 1881 fand die Urauffuhrung der Oper auf der Bühne des St. Petersburger 
Mariinskij teatr statt, als Benefiz fur den Dirigenten Eduard F. Napravnik und unter seiner 
musikalischen Leitung. Die Hauptpartien waren wie folgt besetzt: Jeanne d'Arc - M. D. Ka­
menskaja30; König Kar! VII.- M. D. Vasil'ev (3i 1

; Agnes Sore!- V. I. Raab32 ; Dunois- F. 

29 
Die Sopranistin Marija A. Makarova (1851-1903) wirkte 1844-1877 an der Oper in Kiev, 1879-1882 am 

Petersburger Mariinskij teatr und 1882-1887 (?) am Moskauer Bol'soj teatr. 
30 

Die Mezzosopranistin Marija D. Kamenskaja (1854-1925) wirkte 1874-1886 und 1894-1906 am Petersburger 
Marinnskij teatr und war die erste lnterpretin der Johanna und der Martha (in Cajkovskijs letzter Oper Jolanta). 
Cajkovskij widmete ihr die Romanze op. 25 Nr. 3 (Mignons Lied). 
31 

Der Tonor Mihail D. Vasil'ev (1850-1897), "Vasil'ev 3", wirkte 1880-1897 am Petersburger Mariinskij teatr 
und war der erste Interpret der Partien Karls VII. und des Fürsten Jurij (in Carodtjka ). 
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I. Stravinski/3; Lionel- I. P. Prjanisnikov34 ; Erzbischof (Kardinal) -V. Ja. Majboroda35 ; 
Raimond- F. F. Sokolov36 ; Thibaut d'Arc- M. M. Korjakin37 . 

Drei Tage nach der Urauffuhrung, am 16. I 28. Februar 1881, schrieb Cajkovskij Frau 
fon-Mekk aus Wien: "Einen schweren Tag erlebte ich am 13. Schon von früh an begann ich 
mich aufzuregen und von Angst zerrissen zu werden, aber gegen Abend war ich einfach nie­
dergedrückt von einem schweren Gefuhl der Erregung und Ruhelosigkeit. Aber vom ersten 
Akt an war der Erfolg der Oper entschieden. Frau Kamenskaja sang die ganze Szene mit den 
Engeln wunderbar, und mich rief man nach dem ersten Akt achtmal heraus. Auch der zweite 
Akt gefiel sehr. Das erste Bild des dritten [Akts] rief einen Sturm von Beifallsbekundungen 
hervor. Erheblich weniger Erfolg hatte das zweite Bild; der Marsch und überhaupt diese ganze 
Szene waren so erbärmlich, schmutzig und jämmerlich ausgestattet, daß gar nichts anderes zu 
erwarten war. Dafur gefiel der vierte Akt wieder sehr. Insgesamt wurde ich 24 mal herausge­
rufen. Frau Kamenskaja war hervorragend; sie spielte auch ausgezeichnet, was früher bei 
ihr nicht der Fall war. Von den übrigen war Prjanisnikov [als Lionel] bei weitem derbe­
ste. Danach verbrachte ich eine schlaflose Nacht und fuhr am nächsten Tag morgens weg" 
(CPSS X, S. 32 f.). 

Orleanskaja deva ist die erste Oper Cajkovskijs, die außerhalb Rußlands aufgefuhrt wird: Die 
Premiere der Inszenierung der "Panna Orleanska" am Prager Nationaltheater findet am 16. I 
28. Juli 1882 unter der Leitung von Adolf Cech statt, mit L Reichova in der Titelpartie, V. 
Soukup als König Kar! VII und L Lev als LioneL38 

Umarbeitung der Titelpartie für Mezzosopran 
und weitere Änderungen 

Mitte September 1882 bittet die Direktion der Petersburger Theater Cajkovskij, die Partie der 
Johanna fur Mezzosopran umzuarbeiten. Da er zunächst glaubt, es genüge, nur einige Trans­
positionen vorzunehmen, wendet sich der Komponist an Napravnik mit der Bitte, er möge 
diese Änderungen vornehmen (Brief vom 21. September, CPSS XI, S. 224 f.). Aber nach de­
taillierten, von Naprawnik vorgetragenen Erwägungen überzeugt sich Cajkovskij davon, daß 
kompliziertere Eingriffe nötig sind, wie er seinem Bruder Modest am L Oktober 1882 aus 
Kamenka berichtet: "Heute bekam ich einen Brief von Napravnik, aus dem hervorgeht, daß 
ich eine ganze Menge umorchestrieren muß, etwas sogar leicht umkomponieren; mit einem 
Wort, es gibt viel zu tun mit dieser Umarbeitung" (CPSS XI, S. 237). Doch dazu reichen ihm 
offenbar sechs Tage; denn am 7. Oktober 1882 schreibt er Napravnik: 

32 
Die Sopranistin Vil'gel'mina (Wilhelmine) I. Raab (1848-1917) wirkte seit 1872 an der Petersburger Oper und 

1884-1917 als Professorin am Petersburger Konservatorium. Sie war die erste Natal'ja (Opricnik), Oksana 
\Kuznec Vaku/a) und Agnes. Cajkovskij widmete ihr seine Romanze op. 25 Nr. 4 (Der Kanarienvogel). 

3 
Der Baß Fedor I. Stravinskij (1843-1902, Vater von !gor' F. Stravinskij) wirkte 1874-1876 an der Oper in 

Kiev und 1876-1902 in St. Petersburg. Er war dort der erste Interpret folgender Partien in Opern Cajkovskijs: 
Svetlejscij (Durchlaucht) (Kuznec Vakula), Dunois, Orlik (Mazepa), Mamyrov (Carodejka)- und Vjaz'minskij 
\ Opricnik) in Kiev. 
4 

Der Bariton und Regisseur Ippolit P. Prjanisnikov (1847-1921) wirkte 1878-1886 in St. Petersburg und leitete 
1889-1892 eine Operngenossenschaft, an der Cajkovskij Anteil nahm (Cajkovskij leitete drei Opernauffuhron­
gen dieser Genossenschaft in Moskau; siehe Daten in Mitteilungen 7, 2000, S. 79). Prjanisnikov schrieb 1896 
Erinnerungen an Cajkovskij; deutsch in: Tschaikowsky aus der Nähe, S. 148-152. 
35 

Der Baß Vladimir Ja. Majboroda (1854-1917) wirkte 1880-1906 am Petersburger Mariinskij teatr. 
36 

Der Tenor Fedor F. Sokolov (geb. 1849) wirkte 1880-1883 in St. Petersburg und später am Moskauer Bol'soj 
teatr. 
37 

Der Bassist Mihail M. Korjakin ( 1850-1897) wirkte 1878-1897 in Petersburg und war der erste Darsteller des 
Thibaut d'Arc und des Kiciga ( Carodejka ). 
38 

VgL Milan Kuna, Cajkovskij a Praha, [Prag,] Editio Supraphon (1980). Abbildung des Plakats: S. 26. 
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"Ich schicke heute die Änderungen ab, die ich gemäß Ihren Hinweisen in der 'Jungfrau 
von Orleans' vorgenommen habe. Es sind insgesamt vier, und bezeichnet sind sie mit den 
Buchstaben A, B, V und G39 . 

A) Das Finale des ersten Akts habe ich folgendermaßen geändert. Nach dem ersten Chor 
der Engel habe ich im Orchester eine Modulation nach Des-Dur gemacht; den zweiten Chor 
der Engel habe ich in der früheren Tonart belassen, aber am Ende wird der Chor mit Johanna 
zusammen das Gleiche singen wie vorher, aber in Des-Dur. Die Orchestrierung habe ich 
geändert, d. h. ich habe sie bescheidener gemacht, damit der Chor stärker herauskommt. Die 
Klavierfassung [=den Klavierauszug] dieser ganzen Änderung habe ich auf besondere 
Blätter geschrieben, die sich ebendort befinden. 

B) Die Erzählung der Johanna habe ich gekürzt, fast ohne etwas zu ändern; man muß nur 
vier neue Takte in die Partitur und in die Stimmen eintragen. 

V) Im ersten Duett habe ich das Allegro moderatonach d-Moll transponiert, aber 
die darauf folgende Episode des Baritons 

habe ich in der jetzigen Tonart gelassen; danach wieder d-Moll. 
G) Das zweite Duett habe ich um einen ganzen Ton tiefer transponiert, aber der Chor 

der Engel singt wieder in derselben Tonart [wie zuvor]. Nach diesem Chor habe ich das 
ganze Allegro weggelassen und bin direkt zum Chor der Briten übergegangen, wobei die 
Trompeten, die aufder Bühne spielen, eine Änderung im letzten Takt erfuhren. Da ich 
mich entsann, daß es bei der Auffuhrung eine Schwierigkeit gab, weil während des Kampfes 
zuviel Musik zu hören war, habe ich diese Stelle anders, kürzer gefaßt. 

All diese Änderungen habe ich in Partitur geschrieben; den Klavierauszug zur Änderung 
A habe ich separat geschrieben; fur die übrigen [Änderungen] habe ich ihn in der Partitur ge­
schrieben [d . h. jeweils auf den unteren, frei gebliebenen Systemen der Partiturseiten]. Ich 
habe genau darauf hingewiesen, wo und wie die Änderungen beginnen und enden. In den 
Gesangspartien habe ich mit Ausnahme der Transpositionen keine einzige Note geändert, um 
die Solisten und Choristen nicht mit Umlernen zu belasten. Ja, sogar Transpositionen habe ich 
vermieden, mit Ausnahme der Partie der Johanna. Wenn es möglich ist, möchte ich sehr gern, 
daß das Duett Thibaut - Raimond im dritten Akt wiederhergestellt wird 40 " 
(CPSS XI, S. 240). 

Nach der Spielzeit 1882/83 wurde 'Die Jungfrau von Orleans' in dieser Fassung im Mari­
inskij teatr nicht mehr gegeben; sie hat sich in St. Petersburg also lediglich drei Spielzeiten 
lang gehalten. Nur der erste Akt wurde in einem gemischten Programm am 20. Dezember 
1896 aufgefuhrt, mit N. A. Fride als Johanna, und erneut am 7. Dezember 1907, und zwar als 
Abschiedsbenefiz fur N. A. Fride. 

Aufführungen in Tiflis (1886) und Moskau (1899) 

Am 10. Dezember 1886 wurde 'Die Jungfrau von Orleans' in Tiflis aufgefuhrt, mit der Peters­
burger Johanna M. D. Kamenskaja in der Titelpartie und unter Leitung von Mihail M. Ippoli­
tov-Ivanov41 . Die übrigen Hauptpartien waren wie folgt besetzt: König Kar! VII. - E. K. 
Rjadnov; Agnes Sore! - E. Ju. Cezar'-Insarova; Dunois - L. P. Petrov; Lionel L. G. Ja­
kovlev; Thibaut d'Arc- A. M. Puzanov. 

:: Das heißt: mit den ersten vier Buchstaben des russisch-kyrillischen Alphabets A, E, B und r. 
Das heißt: es war bei der Urauffilhrung gestrichen worden. 

41 
Der Komponist und Dirigent Mihail M. Jppolitov-Ivanov (1859-1935) lebte 1882-1893 in Tiflis, wo er der 

dortigen Abteilung der Kaiserlichen Russischen Musikgesellschaft und ihrer Musikschule vorstand. Cajkovskij 
lernte 1hn be1 semem Aufenthalt in Tiflis (sein Bruder Anatolij war dort Prokuror des Obergerichtshofs) im März 
und April 1886 persönlich kennen und freundete sich mit ihm an. 1893 wurde Ippolitov-Ivanov Professor am 
Moskauer Konservatorium, 1906-1922 war er dessen Direktor und 191 0-1930 Präsident der Gesellschaft der 
Freunde des GDMC. 
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In Moskau wurde die Oper zu Cajkovskijs Lebzeit nicht aufgefuhrt. Die Moskauer Erst­
auffuhrung fand auch nicht im Bol'soj teatr statt, sondern, am 3. Februar 1899, im Solodovni­
kov-Theater, veranstaltet von der Gesellschaft der russischen privaten Oper. Dirigent war, wie 
in Tiflis, Mihail M. Ippolitov-Ivanov. Die Hauptpartien waren wie folgt besetzt: Jeanne d'Arc 
- E. Ja. Cvetkaja; König Kar! VII.- V. P. Skafer; Agnes Sore! A. A. Stavickaja; Dunois- P. 
S. Olenin; Lionel- I. P. Prjanisnikov (der Lionel der Petersburger Urauffuhrung). 

Originalausgaben, erhaltene Quellen, Edition in CPSS 

Der Klavierauszug der Oper erschien bei P. I. Jurgenson in Moskau im August 1880 (mit der 
Plattennummer 3958), und zwar zunächst nur mit russischem Text, dann in einer weiteren 
Auflage mit zusätzlicher deutscher Textunterlegung (dazu hatte man bei der Herstellung der 
ersten Ausgabe absichtlich genügend Platz zwischen den Systemen gelassen), mit dem Rol­
lennamen "Kardinal" statt "Erzbischof" und mit Änderungen im Duett König - Dunois (Nr. 
12) und im Finalensemble des 3. Akts (Nr. 20). In der dritten Ausgabe des Klavierauszugs 
von 1884 wurden zwei kleine Änderungen in der Introduktion und eine in Nr. 15 eingearbei-
tet. 

Die Partitur erschien erst postum, im Jahre 1902. 
Alle größeren Umarbeitungen der Nummern 8, 17, 21 und 22 in der späteren Fassung 

wurden vom Verlag Jurgenson nur in der Partitur veröffentlicht, nicht als Klavierauszug. 

Folgende Quellen sind erhalten geblieben: _ 
1 • Autographer Entwurf des IV. Akts (Bilder 5 und 6 der Oper): GDMC a Nr. 11-12. 

• Autographer Entwurfzum Tanz der Narren (Finale): GDMC a1 Nr. 224. 
• Autographes Szenarium der Oper (1. Fassung) im Brief an N. F. fon-Mekk vom 10. I 22. 
Januar 1879: GDMC a3 Nr. 501 (deutsche Fassung siehe oben). 
• Autographes Szenarium der Oper (2. Fassung) im Brief an M. I. Cajkovskij, 20. Januar I I. 
Februar 1879: GDMC a3 Nr. 1530 (deutsche Fassung siehe oben). 
• Autographer Text zur Partie des Königs im Brief an M. I. Cajkovskij vom I 0. I 22. Januar 
1879: GDMC a3 Nr. 1529 (CPSS VIII, S. 39). 
• Autographe Randbemerkungen in der Ausgabe Stihotvorenija V. Zukovskogo (Dichtungen 
von V. Zukovskij), 6. Ausgabe, Band II, St. Petersburg 1869), und zwar im Text des II. und 
III. Akts der "Jungfrau von Orleans": Bibliothek Cajkovskijs, GDMC d1 Nr. 282. 
• Autographes Libretto: CMMK f. 88 Nr. 42. 
• Autographe Partitur im CMMK ("Giinka-Museum"), Moskau, f. 88 Nr. 39 a und b, zwei 
Bände, 623 Seiten in Hochformat, 38 x 40,5 cm. Beigefugt: Neufassung eines Teils der Parti­
tur des II. Akts und Teile des gedruckten Klavierauszugs mit Änderungen (S. 167-172 und 
371-406). 
• Autographer Klavierauszug der Introduktion sowie des dritten und vierten Akts, ebenda. 
• Autographer Klavierauszug der Introduktion: sechs Blätter; der Rest abschriftlich mit Er­
gänzungen und Anmerkungen des Komponisten: CMMK f. 88 Nr. 40. 
• Autographer Klavierauszug der Arie der Johanna "Vy, sonmy angelov", nicht beendet: 
CMMK f. 88 Nr. 41. 
• Klavierauszug des ersten und zweiten Akts von Ju. Messer mit zahlreichen Korrekturen und 
Eintragungen von Cajkovskijs Hand, ebenda. 
• Gedruckter Klavierauszug, P. I. Jurgenson, zuerst Moskau 1880, in drei voneinander abwei­
chenden Ausgaben (siehe oben). 
• Gedruckte Partitur, P. I. Jurgenson, Moskau 1902. In dem Exemplar, das in der Bibliothek 
des Petersburger Mariinskij teatr erhalten ist, sind handschriftlich einige Änderungen der Ur­
auffuhrung eingetragen. Die Übertragung der Hauptmelodie aus der Partie der Johanna in die 
Partie der Agnes im Finale des 3. Akts (Nr. 20) ist nicht vollständig eingetragen worden; sie 
beginnt mit Takt 195 (mit Auftakt) und endet mit Takt 223. 
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• NB. Die Änderungen, die Cajkovskij vor der Urauffuhrung in die Gesangspartien eingetra­
gen hat (siehe oben seinen Brief an E. F. Napravnik vom 11. Dezember 1880), sind im Napra­
vnik-Archiv in St. Petersburg nicht erhalten geblieben. 

In CPSS 5 (Partitur) und 37 (Klavierauszug) werden beide Fassungen der Oper im Haupttext 
wiedergegeben, und zwar so miteinander verschränkt, daß man beide Fassungen (diejenige fur 
Sopran und diejenige fur Mezzosopran) fortlaufend lesen kann, wenn man jeweils die betref­
fenden Seiten fur die eine oder andere Lage überschlägt. Die Änderungen und Kürzungen, die 
Cajkovskij in den Nummern 12, 15 und 20 vorgenommen hat, werden jeweils im Anhang 
mitgeteilt. Substantielle Abweichungen des Klavierauszugs von der Partitur werden in den 
Anmerkungen des Klavierauszugs erwähnt. 

Oper Mazepa (1881-1883) 

Band 6 a und b (Partitur) und Band 38 (Klavierauszug) 
hg. von V. D. Vasil'ev, Moskau 1969 (Band 6) und 1968 (Band 38) 

Entstehung des Werkes: Konzept 
August 1881 bis Mitte September 1882 

Cajkovskij war nicht der erste russische Komponist, den Puskins Poem Pollava (erschienen 
1829) als Opernstoffreizte

42
; Kar! Ju. Davydov43 hatte mit der Vertonung eines Librettos von 

Viktor P. Burenin
44 

begonnen, sie aber nicht abschließen können. Am 5. Mai 1881 schreibt 
ihm Cajkovskij: "Ich habe eine ziemlich heikle und peinliche Bitte an Dich[ ... ] Ich weiß, daß 
Du vor etwa funf Jahren eine Oper auf das Sujet 'Po 1 t a v a' von Puskin geschrieben hast. 
Das Direktorat des Konservatoriums hinderte Dich daran, die Oper zu Ende zu fuhren [ ... ] 
Hast Du die Absicht, die Oper später abzuschließen? Ist Dir Dein Sujet infolge der langen 
Unterbrechung nicht gleichgültig geworden, und würdest Du nicht unter veränderten Umstän­
den lieber an etwas anderes gehen? Mit einem Wort: brauchst Du das Libretto Deiner Oper 
noch, das, soweit ich mich entsinne, von einem begabten Literaten geschrieben wurde? 
Wenn das nicht der Fall ist, dann besteht meine Bitte darin, daß Du mir 
dieses Libretto überläßt. Ich beginne in mir den unruhigen Wunsch zu verspüren, wie­
der an eine Oper zu gehen, und das Sujet 'Poltava' reizt mich sehr" (CPSS X, S. 95 f.). 
Fünf Tage später, am 10. Mai 1881 antwortet Davydov und schickt ihm das Libretto: "Ich 
freue mich, daß das Sujet, von dem ich einmal begeistert war, sich jetzt in den Händen eines 
so genialen Künstlers befindet, wie Du es bist" (nach DiG, S. 255). 

42 
"Cajkovskij war von der Gestalt Mazepas bereits in seiner Kindheit gefesselt worden. Während seine Mutter 

den Direktor der Rechtsschule in Petersburg aufsuchte, begab er sich in das Häuschen Peters des Großen, in dem 
sich ein Museum befand. Mit leidenschaftlichem Interesse, von phantastischen Vorstellungen beflügelt, sah er 
sich Mazepas Kleider und Säbel an und las ein eigenhändig von Peter dem Großen geschriebenes Manifest über 
den Verrat des Hettnans und seinen Übergang zu den Schweden. Cajkovskij fesselte jedoch weniger der miß­
glückte Aufstand des Kosakenhetmans gegen den Zaren; es drängte ihn vor allem dazu, Mazepas Liebe zu der 
jungen Marija Kocubej in seiner Oper darzustellen. 

Marija liebt Mazepa, der um ihre Hand anhält. Als Kocubej von der Liebe seiner jungen Tochter zu dem 
grauhaarigen, altemden Mann erfahrt, wirft er ihn hinaus. Marija entflieht und folgt Mazepa. Um sich zu rächen, 
verrät Kocubej Mazepas rebellische Pläne dem Zaren. Peter I. aber, von der Treue seines Hetmans überzeugt, 
schenkt Kocubej keinen Glauben und liefert den Denunzianten Mazepa aus, der ihn hinrichten läßt. Marija wird 
vor Kummer wahnsinnig und stürzt sich in den Fluß" (Kommentar in: Teure Freundin, S. 402). 
43 

1838-1889, Violoncellist, Komponist und Dirigent; 1863-1886 Professor am Petersburger Konservatorium; 
1876-1886 dessen Direktor; fuhrte als Dirigent und Quartettspieler Werke Cajkovskijs auf; dieser widmete ihm 
sein Capriccioitalien op. 45 (1880). 
44 

1841-1926; der Dramatiker und Kritiker war Mitarbeiter der Zeitung Novoe vremja. 
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Im Sommer 1881 macht sich Cajkovskij an die Arbeit, die mühsamer wird, als er gedacht 
hatte. Am 25. August 1881 schreibt er Sergej I. Taneev: "Ich dachte, ich könnte an eine Oper 
gehen; ich habe ein ordentliches Libretto in Händen und habe in Mußestunden schon vier 
Nummern komponiert. Aber sie sind mir alle zuwider, und ich fühle, daß meine Willensan­
strengungen nur fiir vier Nummern reichten" (CPSS X, S. 204). 

Die Arbeit an der neuen Oper geht langsam voran. In einem Briefvom 1./13. Dezember 
1881 aus Rom an Nadezda F. fon-Mekk heißt es: "Ich habe mich gleich nach der Ankunft

45 

ans Werk gemacht. Ich weiß nicht, was daraus werden wird, aber ich habe mit der Musik zur 
Szene Marija und Mazepa aus Puskins 'Poltava' begonnen. Wenn sie mich mitreißen, 
dann kann es sein, daß ich auch eine ganze Oper auf dieses Sujet schreibe" (CPSS X, S. 283). 
Doch funf Tage später schreibt er derselben Adressatin: "Mir scheint, daß ich trotz der zu­
rückgekehrten Lust, täglich auch der Arbeit einige Stunden zu widmen, hier nicht viel schrei­
ben werde. Übrigens, warum viel? Man muß gut schreiben, und ich hoffe, daß das auch so 
sein wird." 

Im Winter 1881/82 widmet Cajkovskij, der vor allem mit der Komposition des Klavier­
trios op. 50 (zum Andenken an Nikolaj G. Rubinstejn) und der Vsenoscnaja op. 52 beschäf­
tigt ist, der neuen Oper nur wenig Aufmerksamkeit. Doch finden sich in seiner Korrespondenz 
mit seinem Buder Modest vom Mai 1882 an wieder Hinweise auf den Fortgang der Arbeit: 
• 15. Mai 1882: "Ich arbeite gewissenhaft, aber ich begeistere mich nicht und empfinde nicht 
den zwanzigsten Teil der Begeisterung und Liebe fiir mein zur Welt kommendes Kind, wie 
ich sie früher empfand, besonders in bezugauf einige Kinder46

" (CPSS XI, S. 120). 
• 21. Mai 1882: "Moden'ka, ich schreibe an der Oper, wenigstens an einigen Szenen des 
'Mazepa', denen, die mich auch nur irgendwie etwas fesseln. Ich schreibe mit Mühe, ja, um 
die Wahrheit zu sagen, hier kann man nicht ein solch ernstes Werk schreiben wie eine Oper es 
ist[ ... ] Aber Einiges ist ganz ordentlich geworden" (CPSS XI, S. 126). 

Als Frau fon-Mekk sich positiv über seine Wahl des Sujets Mazepa äußert und ihn bittet, 
ihr Näheres über seine Arbeit zu sagen, schreibt ihr Cajkovskij am 29. Mai 1882: "Wirklich, 
meine liebe Freundin, einer meiner Briefe, nämlich der, in dem ich Ihnen von der Wahl 'Ma­
zepas' als Opernstoff berichtete, ist verlorengegangen. Sie fragen mich, meine Teure, warum 
ich gerade dieses Sujet gewählt habe? Das kam so. Noch vor einem Jahr schickte mir K. Ju. 
Da vydov (der Direktor des Petersburger Konservatoriums) das Libretto 'Mazepa', das 
Burenin aus Puskins Poem 'Polt a v a' umgearbeitet hatte. Mir gefiel es damals wenig, und 
obwohl ich versuchte, irgendwelche Szenen in Musik zu setzen, wollte die Sache nicht gelin­
gen; ich blieb dem Sujet gegenüber kalt und hörte schließlich auf, auch nur noch daran zu 
denken. Im Laufe der Jahre wollte ich oft ein anderes Sujet fur eine Oper finden, aber vergeb­
lich; indessen wollte ich mich unbedingt an eine Oper machen; und da, eines schönen Tages, 
las ich das Libretto wieder, las Puskins Poem wieder, war berührt von einigen schönen Szenen 
und Versen und begann mit der Szene zwischen Marija und Mazepa, die unverändert aus dem 
Poem ins Libretto übernommen worden war. Obwohl ich bis jetzt nicht einmal einen solchen 
tiefen Genuß als Komponist verspürt habe, wie ihn mir zum Beispiel 'Evgenij Onegin' verur­
sachte, als ich ihn schrieb, obwohl überhaupt die Komposition langsam vorangeht und ich 
keine besondere Zuneigung zu meinen handelnden Personen habe- ich schreibe, weil ich jetzt 
schon einmal angefangen habe und weil ich obendrein erkenne, daß irgendetwas mir doch 
gelungen ist" (CPSS XI, S. 135 f.). 

Von Juni 1882 an scheint die Arbeit an Mazepa zügiger voranzugehen, wie aus Cajkov­
skijs Briefen an Nadezda F. fon-Mekk hervorgeht, auch wenn ihm, wie sein Brief an seinen 
früheren Schüler, den Komponisten Sergej I. Taneev zeigt, die "frühere Leichtigkeit" des 
Kompanierens verlorengegangen sei: 

45 
Cajkovskij schreibt aus Rom; über Kamenka, Kiev, Wien, Venedig und Florenz war er nach Rom gereist, wo 

er am 20. November I 2. Dezember 1881 eingetroffen war. 
46 

Wie zum Beispiel die Lyrischen Szenen Evgenij Onegin. 
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• 30. Juni 1882, an N. F. fon-Mekk: "Ich arbeite mit viel Eifer und gewissenhaft. Nach und 
nach erwachte in mir zwar keine feurige Begeisterung fiir mein Sujet, doch wenigstens ein 
warmherziges Verhältnis zu den Personen der Handlung. Wie eine Mutter, die ihr Kind um so 
mehr liebt, je mehr Sorgen, Unruhe und Aufregung es ihr gemacht hat, so empfinde ich jetzt 
schon eine väterliche Zärtlichkeit zu meinem neuen musikalischen Kind, das mir so oft 
schwere Momente der Enttäuschung an mir selbst verursacht und mich fast zur Verzweiflung 
getrieben hat, jetzt aber trotzalledem schon ordentlich und gesund heranwächst" (CPSS XI, S. 
158 f.). 
• 5. Juli 1882, an N. F. fon-Mekk: "In dieser Woche hoffe ich den zweiten Akt der Oper im 
Konzept zu vollenden; dann bleibt noch ein ganz großer Akt in drei Bildern zu schreiben47

. 

Ich hoffe, diese Arbeit zum Beginn des Herbstes abzuschließen, und dann[ ... ] will ich an die 
Instrumentierung gehen" (CPSS XI, S. 160). 
• 13. Juli 1882, an N. F. fon-Mekk: "Heute habe ich das zweite Drittel der Oper vollendet, d. 
h. einen[= den zweiten] von den drei Akten" (CPSS XI, S. 160). 
• 29. Juli 1882, anS. I. Taneev: ''[. .. ] ich habe begonnen, ein wenig weiter an der Musik zum 
Libretto von 'Mazepa' zu schreiben [ ... ] Ich schreibe bei weitem nicht mehr mit der früheren 
Leichtigkeit, langsam, mit_ Vorsicht, ohne Entzücken und Begeisterung. Ich weiß nicht, was 
ausalldem werden soll" (CPSS XI, S. 165). 
• 23. August 1882, an Modest I. Cajkovskij: "[ ... ] es ist mir schon gelungen, den Entr'acte 
zum zweiten Akt zu schreiben, und zwar ganz erfolgreich" (CPSS XI, S. 176). 
• 15. September 1882, an Petr I. Jurgenson: Die Komposition der Oper, also ihr Konzept, sei 
abgeschlossen. 

Instrumentierung: 
Mitte September 1882 bis 24. April 1883 

Gleich nach Abschluß des Konzepts geht Cajkovskij an die Instrumentierung der Oper. Am 
17. September 1882 schreibt er seinem Bruder Modest: "Ich habe die Entwürfe zur Oper 
vollständig beendet, habe die [sechs] Klavierstücke [op. 51t8 beendet und bin an die lnstru­
~entierung der Oper gegangen. Das ist schon keine Arbeit mehr, sondern ein Vergnügen" 
(CPSS XI, S. 193). Und am 20. September, wieder an Modest: "Ich habe mit der Instrumentie­
rung der Oper begonnen. Wie gut wird die Introduktion klin~en (in der Mazepa und das be­
rühmte rasende Dahinjagen auf dem Pferd dargestellt wird)" (CPSS XI, S. 221 ). 

Taneev gegenüber klagt Cajkovskij am 29. Oktober 1882 dagegen wieder über die neue 
Erfahrung der langsamen, mühevollen Arbeit: "'Mazepa' bewegt sich mit Schildkrötenschrit­
ten vorwärts, ungeachtet dessen, daß ichjeden Tag einige Stunden arbeite[ ... ] eine Sache, die 
ich in früherer Zeit an einem Tag orchestriert hätte, orchestriere ich jetzt in drei oder vier Ta­
gen. Ich dachte, es würde mir gelingen, sie in diesem Monat fertig zu bringen, aber es stellt 
sich heraus, daß mindestens noch_funfzehn Tage Arbeit notwendig sind" (CPSS XI, S. 266 f.). 

Im Dezember 1882 schließt Cajkovskij die Instrumentierung des ersten Akts ab und fahrt 
nach Paris, nachdem er zuvor das Libretto der Oper an Eduard F. Napravnik, den ersten Ka­
pellmeister des St. Petersburger Mariinskij teatr geschickt hatte, mit einem Begleitbrief vom 
~8. Dezember: __ "Lesen Sie bitte das beiliegende Libretto und geben Sie mir Nachricht, ob Sie 
rrgendwelche Anderungen oder Kürzungen notwendig finden. Besonders bitte ich Sie, lieber 
Freund, Ihre Aufmerksamkeit auf den ersten Akt zu richten. Sollte man ihn nicht besser in 
zwei Bilder teilen? Sollte man nicht das erste Bild mit dem Abgang Mazepas schließen 

47 
Die endgültige Gliederung in Akte und Bilder weicht ab: I. AKT, zwei Bilder (1: Garten hinter dem 

Haus Kocubejs: Nr. 1-6; 2: Gemach im Hause Kocubejs: Nr. 7 und 8).- II. AKT, drei Bilder (1: Szene 
Im Gefangms: Nr. 9; 2: Mazepa I Orhk, Mazepa I Marija, Marija I ihre Mutter Ljubov' Kocubej: Nr. 10-12; 3: 
Freies Feld, Schafott hinter einem Wall, Volkszenen, Hinrichtung Kocubejs und Iskras: Nr. 13 und 14).- I II. 
AKT, ein Bild (Entr'acte: Sinfonisches Bild "Die Schlacht von Poltava", Nr. 15; wie Bild I des I. Akts, 
Garten verödet, Terrasse halb zerstört, Nacht; Andrej, Mazepa I Orlik, Szene der wahnsinnigen Marija, Marija I 
Mazepa, ManJas Wiegenlied fiir den sterbenden Andrej: Nr. 16-19). 
48 

Sein op. 51 hat Cajkovskij von Ende August bis zum 10. September 1882 komponiert. 
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lassen? Ich erwarte Ihre Antwort mit größter Ungeduld und werde die Instrumentierung des 
zweiten Akts nicht vor Ihrem Brief beginnen (der erste liegt fast fertig bei mir). Adressieren 
Sie Ihren Briefbitte nach Paris, wo ich einige Zeit bleiben werde" (CPSS XI, S. 302). 

Doch setzt Cajkovskij die Arbeit an der Instrumentierung in Paris fort, noch bevor Napra­
vniks Antwort eingeht. Am 11. I 23. Januar 1883 berichtet er Nadezda F. fon-Mekk: "Meine 
Arbeit geht sehr gut voran, und fast ist schon die ganze Hälfte des [dritten] Akts orchestriert" 
(CPSS XII, S. 26). Auf Napravniks Brief mit einer positiven Reaktion auf das Libretto von 
Mazepa und einer Reihe von Ratschlägen antwortet der Komponist am 14. I 26. Januar 1883: 
"Die Aufteilung des ersten Akts in [zwei] Bilder werde ich vornehmen" (CPSS XII, S. 29 
f.)49. 

Am 12. I 24. April 1883 beendet Cajkovskij die Partitur der gesamten Oper in Paris, wie 
er am Ende der Partitur vermerkt. 

Klavierauszug und Verlegerhonorar 

Am 16. I 28. April 1883 schreibt Cajkovskij seinem Bruder Modest, die Partitur des Mazepa 
sei beendet, er mache sichjetzt an den Klavierauszug (CPSS XII, S. 125). Und am 28. April I 
10. Mai kündigt er seinem Verleger Jurgenson an: 

"Morgen, am 29., schicke ich Dir in großer Eile folgende Teile des 'Mazepa': 
l) Die Umarbeitung des Schlusses von Nr. 7 und des Beginns von Nr. 8 des ersten Akts, 

mit einem Wort, die Stelle, wo ich diesen ersten Akt in zwei Bilder geteilt habe50
• Die Um­

arbeitung ist nicht groß: Insgesamt sind nur einige Takte verändert. Diese Änderungen muß 
man in den Klavierauszug übertragen, und zu diesem Zweck habe ich ein besonderes kleines 
Blatt geschrieben, das in die angeklebte Stelle, die in der Partitur liegt, eingelegt ist. 

2) Das Libretto der Oper 'Mazepa' in der Form, in der es gedruckt werden soll. 
3) Den ganzen zweiten Akt, der in drei Bilder geteilt ist. Die Klavierbearbeitung [der 

Klavierauszug] ist in derselben Partitur unten [=jeweils unten auf dazu frei gelassenen Sy­
stemen der autographen Partitur] geschrieben. Aber fiir das dritte Bild fand sich kein Platz [in 
der Partitur], und sie, d. h. die Bearbeitung [= der Klavierauszug], ist separat geschrieben, 
wobei die vokalen Partien nicht eingetragen sind, sondern nur Platz fur sie gelassen ist. Auf 
diese Weise ist jetzt meine gesamte Oper 'Mazepa' fertig und befindet sich ganz in Deinen 
Händen. Zwei Jahre habe ich über ihr_gesessen, und sie hat mich viel Mühsal gekostet. Ihr 
weiteres Schicksal übertrage ich Dir" (CPSS XII, S. 146)51

. 

Jurgenson läßt unverzüglich den Klavierauszug stechen, im Sommer 1883 liest Cajkov­
skij die Korrekturen. Nikolaj G. Komadi schreibt er am 22. Juni: "Ich arbeite jetzt wieder 
sehr viel, und zwar an den Korrekturen [des Klavierauszugs] meiner Oper 'Mazepa', die jetzt 
im Druck ist. Es gibt nichts Langweiligeres als Korrekturen" (CPSS XII, S. 180). Ende Juli 
sind die Korrekturen abgeschlossen, am 27. Juli 1883 wird die Ausgabe durch die Zensur 
freigegeben, im August kann der Klavierauszug erscheinen. 

Als Verlagshonorar, das heißt, fiir die Verlagsrechte an der Oper, hatte Jurgenson 
Cajkovskij nur eintausend Rubel angeboten. Seinem Ärger und seiner Enttäuschung macht der 
Komponist in einem Briefan Jurgenson vom 28. Juli 1883 Luft: "Erst wollte ich abwarten, bis 
mein Unwillen und meine Aufregung sich gelegt haben würden, und Dir erst aus Kamenka 
schreiben, was ich Dir gleich sagen werde. Doch erweist sich meine Nervosität von einer sol­
chen Niederträchtigkeit, daß ich nicht im Stande bin irgend etwas zu tun, solange wir uns 
nicht ausgesprochen haben. Es handelt sich um die 'Abrechnung', welche Du mir bei unserem 

49 Vgl. auch E. F. Napravnik, A vtobiograficeskie tvorceskie materia/y, dokumenty, pis'ma (Autobiographische 
~atenalten der künstlenschen Tätigkeit, Dokumente, Briefe), Leningrad 1959, S. 126. 

In den vorhegenden Ausgaben der Oper (CPSS 6 und 38, aber auch im russisch-deutschen Klavierauszug bei 
D. Rahter, Harnburg und London o. J., Elite Edition Nr. 616) erfolgt die Teilung tatsächlich zwischen Nr. "6" 
und "7". (Vielleicht ergibt sich die Nummerndifferenz daraus, daß Cajkovskij die Ouvertüre bzw. "Introduktion" 
als Nr. 1 mitzählt, während sie in den Ausgaben nicht numeriert wird.) 
51 

Die in Cajkovskijs Brief nicht genannten Teile der Oper hatte Cajkovskij seinem Verleger offenbar schon 
früher geschickt. 
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letzten Zusammensein übergabst. Du weißt, ich habe nie mit Dir über die Honorare, die Du 
festsetztest, gestritten; es war aber auch keine Veranlassung zum Streit, denn Du hattest mich 
nicht nur nie benachteiligt, sondern mir nach meinem Ermessen stets zu viel gezahlt. Jetzt hat 
sich aber gerade das Gegenteil ereignet; das Honorar, das Du mir fur die Oper 'Mazepa' an­
rechnest, entspricht zu wenig der Gerechtigkeit, so daß ich es nicht ohne Protest lassen kann. 
Wenn ich nicht irre, habe ich sogar fiir die 'Jungfrau von Orleans' mehr als 1000 Rb!. von Dir 
erhalten. Nehmen wir aber an, daß es dieselben 1000 Rb!. waren; seither sind doch vier Jahre 
verflossen! Wie kommt es, daß ich in dieser Zeit nicht um einen Groschen im Wert gestiegen 
bin? Dazu hatte ich damals den Klavierauszug nicht selber gemacht, vielmehr wurde er von 
Kotekund Messer (um 100 Rb!. pro Akt) angefertigt52

; auch alle drei Korrekturen sind nicht 
von mir gemacht worden. Als Du die 'Jungfrau' in Stich gabst53

, stand ihre Auffuhrung noch 
sehr in Frage; ihr Schicksal war noch ungewiß. Jetzt, da beide Residenzen [Petersburg und 
Moskau] sich um Partitur, Klavierauszüge und Stimmen des 'Mazepa' bewerben- gibst Du 
mir nur 1000 Rb!. fiir eine Oper, der ich zwei Jahre und drei Monate angestrengtester Arbeit 
geopfert habe! Das ist ebenso übertrieben wenig, wie das Honorar fur die Kantate54 übertrie­
ben groß und unnatürlich üppig ist. Für die letztere will ich von Dir keine Kopejka haben. Sie 
ist. eine Gelegenheitskomposition, hat weniger als zwanzig Arbeitstage erfordert, sieht gar 
kemer Zukunft entgegen, und ihre Drucklegung ist mir durchaus nicht erwünscht. Eine andere 
Sache ist 'Mazepa'. Es ist allerdings möglich, daß diese Oper auf die beiden Hauptstadtbühnen 
beschränkt bleiben und nicht weiter gehen wird; auch ist es möglich, daß der Erfolg nicht sehr 
groß sein oder überhaupt fehlen wird; aber auch das Umgekehrte ist möglich. Wer kann das 
wissen? Wie dem auch sei, es ist lächerlich und merkwürdig, daß Du eine Oper, fur welche 
irgend ein Büttner oder Bernard55 mit Freuden- schon allein, um Dir das Verlaasrecht zu 
entreißen - eine viel höhere Summe zahlen würden als die, die ich gleich nenne; werde, -
ebenso bewertest wie zehn lumpige Lieder von mir. Ich meine, 'Mazepa' enthält Hunderte von 
Liedern, außerdem ein ganzes Sinfonisches Poem56 und noch ein anderes sinfonisches 
Stück57 nicht ohne Zukunft, so daß er logisch gedacht - mir mindestens zehn Mal so viel 
Mammon einbringen müßte wie zehn Lieder oder zehn schlechte Klavierstücke. Andererseits 
sind mir die Schwierigkeiten des Absatzes großer Werke im Vergleich mit kleinen sehr wohl 
bekannt, darum glaube ich die Gerechtigkeit nicht zu verletzen, wenn ich fur 'Mazepa' folgen­
de Honoraransprüche stelle: fiir das Eigentumsrecht - 2000 Rb!., fur den Klavierauszug (pro 
Akt 100 Rb!.)- 300 Rb!., fiir die Korrektur- 100 Rb!.; in Summa- 2400 Rb!. Für die Kantate 
will ich_ n~chts ~~ben. Ich hoffe, lie.~er Freund, daß Du meinem Protest in Ruhe begegnen und 
nach re1fl1cher Uberlegung nichts Ubertriebenes oder Habgieriges an ihm finden wirst. Ange­
sichts der schwierigen finanziellen Lage, in der Du Dich augenblicklich befindest, will ich das 
Honorar gar nicht gleich haben. Die 'Abrechnung' sende ich Dir zurück, auch die Korrektur. 
Siekarm zum Druck gegeben werden, nur bitte ich eindringlichst, alle Fehler zu entfernen. Ich 
sende Dir die offizielle Benachrichtigung von dem Geschenk, als Beweis dafur, daß der Ring 
mein rechtmäßiges Eigentum ist58

. Bitte nicht böse sein" (CPSS XII, S. 200 f., hier nach Le­
benTsch. 2, S. 238-240). 

52 
Siehe. dazu die betreffenden Ausführungen und Hinweise in der Einführung zur Oper 'Die Jungfrau von Orle­

ans', we1ter oben. 
53 Cajkovskij meint den K 1 a vieraus zu g der Oper. 
54 

Cajkovskij meint die Kantate Moskva, die er im März 1883 für das Krönungsmahl Aleksandrs III. im Facet­
~;npalast des Moskau~r Kreml' komponiert hatte. V gl. Mitteilungen 7 (2000), S. 59 f. 

Cajkovsktj memt dte Petersburger Verlage A. Bitner bzw. Büttner (Eigentümer 1869-1890: D. Rahter· siehe 
?
6
en Beitrag ~ber D. Rahters Briefwechsel mit Cajkovskij im selben Heft) und M. !. bzw. N. M. Bemard. ' 

Cajkovsktj memt den Entr'acte vor dem III. Akt, das "Sinfonische Bild 'Die Schlecht von Poltava"'. 
57 

Wahrscheinlich ist die "Introduktion" gemeint, in der Cajkovskij nach eigener Aussage Mazepas wildes Da­
hinstürmen auf dem Pferde schildert. 
58 

Cajkovskij meint das Honorar für die erwähnte Krönungskantate, für die er vom Kaiserlichen Hofministerium 
einen Brillantring im Wert von 1500 Rubeln erhalten hatte. Den Ring verlor er bald darauf; vgl. Mitteilungen 7 
(2000), s. 59 f. 
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Jurgenson reagiert gleich am nächsten Tag, knapp und freundlich, gelassen und großzü­
gig: Nie habe er sich in der Rolle eines Taxators von Cajkovskijs Kompositionen gefallen, so 
sei er froh darüber, wenn Cajkovskij sein Recht wahrnehme, die Höhe seiner Honorare selbst 
festzusetzen59

• 

Vorbereitung der Moskauer Uraufführung 

Daß Cajkovskijs Oper Mazepa im Abstand von nur drei Tagen, am 3. und 6. Februar 1884, in 
beiden russischen Metropolen uraufgefuhrt wurde, zeugt von der hervorragenden Stellung, die 
der Komponist inzwischen in seinem Lande errungen hat. 

Am 10. August 1883 berichtet Cajkovskij Frau fon-Mekk: "Gestern war in der [Mos­
kauer] Theaterdirektion eine Beratung über die Inszenierung des 'Mazepa' angesetzt, zu der 
auch ich eingeladen war. Alle versammelten sich: der Bühnenbildner, die Kapellmeister, die 
Regisseure, die Kostümbildner, und im Arbeitszimmer des Theaterkontorleiters saßen wir 
etwa zwei Stunden und diskutierten die Details der Inszenierung. Der Eifer, das Bemühen, 
fast ein Enthusiasmus, mit dem diese ganze Theaterwelt meiner neuen Oper gegenübersteht, 
überraschen mich angenehm, versetzen mich aber gleichzeitig in ZweifeL Früher war es so, 
daß ich mich bemühen, bitten, unerträgliche Visiten bei den großen Theatertieren machen 
mußte, damit eine Oper angenommen und aufgefuhrt werden konnte. Jetzt greifen ohne eine 
Avance meinerseits - beide Direktionen, die von Petersburg und die von Moskau, mit einer 
Art unfaßbaren Eifers nach meiner Oper" (CPSS XII, S. 208). 

Am 25. November 1883 wurde Cajkovskij zu einer Besprechung über die Bedingungen 
der Inszenierung des Mazepa auf der Bühne der Kaiserlichen Theater in das Kontor des 
Bol'soj teatr in Moskau eingeladen. Mitte Januar 1884 begannen die Proben fur die Moskauer 
Urauffuhrung. Darüber berichtet Cajkovskij in seiner Korrespondenz: 
• 14. Januar 1884, an Frau fon-Mekk: "Endlich haben die Proben zu meiner Oper begonnen: 
jedenfalls kommen die Künstler jeden Tag zusammen und repetieren ihre Partien. Man ver­
spricht, in einer Woche mit den Orchesterproben zu beginnen" (CPSS XII, S. 298). 
• 16. Januar, an seinen Bruder Modest: "Die Proben zu 'Mazepa' haben gestern begonnen, und 
schon verbringe ich zwei Tage von 12 bis 16 Uhr im Theater und begleite. Die Sänger beherr­
schen ihre Partien und zeigen überhaupt einen großen Eifer" (CPSS XII, S. 299). 
• 20. Januar, an N. F. fon-Mekk: "Einstweilen bin ich mit dem Verlauf der Proben zu 'Mazepa' 
sehr zufrieden. Die Sänger stehen dem Werk mit außergewöhnlichem Eifer gegenüber, und 
mich berührt tief das begeisterte Mitgefuhl einiger von ihnen, besonders der Primadonna 
Pav1ovskaja" (CPSS XII, S. 300). 
• 24. Januar, an Modest I. Cajkovskij: "Heute wird die zweite Orchesterprobe sein. Es geht 
alles ganz ordentlich, und ich empfinde nicht, wie bei früheren Opern, eine quälende Enttäu­
schung. Aus Petersburg erhielt ich eine Einladung, unverzüglich zu den Orchesterproben 
zu 'Mazepa' zu kommen. Ich antwortete, das könne ich nicht, und bat, so zu verfahren, daß ich 
nicht überall in Rußland sein könne" (CPSS XII, S. 303)60

. 

• 27. Januar, an Frau fon-Mekk: "Von früh morgens bis abends habe ich mich mit der Oper 
geplagt. Zunächst mußte ich hinfahren, um die fur die Oper vorbereiteten Kostüme anzusehen, 
dann bei einer Probe der Tänze in der Theaterschule, dann bei einer Probe im Theater dabei­
zusein [ ... ]Gestern war die erste vo !!ständige Probe. Die [Inszenierung der] Oper beginnt 
in Ordnung zu kommen, obwohl sie noch weit davon entfernt ist, daß ich voll befriedigt wäre. 
Keinesfalls kann ich mich in irgendeiner Weise über einen Mangel an Eifer und Mitgefuhl 
beklagen. Alle bringen der Oper Liebe und vollkommen aufrichtiges Entzücken entgegen" 
(CPSS XII, S. 304). 
• 28. Januar: zweite Probe des ganzen Werkes. 
• l. Februar: öffentliche Generalprobe. 

59 BriefP. I. Jurgensons an Cajkovskij, Moskau, 29. Juli 1883, Öu 1, S. 305. 
60 

V gl. dazu auch Cajkovskijs Brief vom 22. Januar 1884 an den Dirigenten der Petersburger Erstaufftihrung, 
Eduard F. Napravnik, CPSS XII, S. 302. 
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• 3. Februar, an Nadezda F. fon-Mekk: "Seit dem vorgestrigen Abend war ich nur aufgeregt 
und aufs Äußerste ermüdet durch die Proben. Aber seit diesem Abend empfinde ich auch ei­
nen geheimen, aber tiefen Kummer. Die Generalprobe des 'Mazepa' ging vor einem Publikum 
vor sich, das nicht bezahlte und das das Theater von oben bis unten fullte. Die Probe ging in 
musikalischer Hinsicht sehr ordentlich vonstatten, aber in szenischer sehr schlecht, d. h. die 
Ausstattung war nicht gut organisiert, die Entr'acte währten ewig, und bei jedem Schritt gab es 
ein Durcheinander. Ob das nun der Grund war oder weil einige der Künstler [wie bei Proben 
üblich] nur mit halber Stimme sangen- mich traf nur die außerordentliche Kälte des Publi­
kums. Daraus schloß ich, daß die Oper keinen dauerhaften und anhaltenden Erfolg garantiert, 
und dieser Gedanke bedrückt mich und nagt an mir mit unwahrscheinlicher Stärke. Heute ist 
die Urauffuhrung [ ... ]und am 6. [Februar], am Montag, wird 'Mazepa' in Petersburg ge­
spielt. Ich kann dorthin erst zur Premiere kommen, zu den Proben schon nicht mehr; denn die 
letzte Probe wird morgen stattfinden. Ich bin unentschlossen: soll ich, der Einladung der dor­
tigen Künstler folgend, nach Petersburg fahren? Wenn die Oper nicht so inszeniert ist, wie ich 
es möchte, wenn es in musikalischer Hinsicht Fehler gibt, dann kann ich sie schon nicht mehr 
verbessern. Das bedeutet: Es bleibt nur, nach Petersburg im Falle eines Erfolgs - der Her­
ausrufe wegen zu fahren, oder wegen eines neuen Schmerzes im Falle eines Mißerfolgs. Ich 
neige dem Gedanken zu, nicht zu fahren, aber ich habe noch nichts entschieden" (CPSS 
XII, S. 305). 

Uraufführung im Moskauer Bol'soj teatr: 3. Februar 1884 

Am Abend des 3. Februar 1884 fand die Urauffuhrung der Oper im Moskauer Bol'soj teatr 
statt in der Inszenierung von A. I. Barcal61 und unter der musikalischen Leitung von I. K. 
Al'tani

62
• Die Hauptrollen waren wie folgt besetzt: Mazepa- B. B. Korsoi3

; Kocobej- P. B. 
Borisov

64
; Ljubov' Kocubej - A. P. Krutikova65

; Marija- E. K. Pavlovskaja66
; Andrej - D. 

A. Usatov
67

; Orlik- 0. P. Fjurer (Führer)68
; Iskra- P. N. Grigor'ev69

; betrunkener Kosak­
A. M. Dodonov70

. 

61 
Anton I. Barcal (1847-1927), tschechischer Tenor, 1870-1874 an der Oper in Kiev und 1878-1903 am Mos­

kauer Bol'soj teatr, von 1883 an dessen Chefregisseur; Barcal war der erste Triquet in Cajkovskijs Oper Evgenij 
Onegin in der Inszenierung am Moskauer Bol'soj teatr. 
62 

lppo1it K. Al'tani (1846-1919), 1867-1881 Dirigent der Oper in Kiev, 1882-1906 erster Kapellmeister des 
Moskauer Bo1'soj teatr, leitete die Uraufftihrungen bzw. Moskauer Erstaufftihrungen einer Reihe von Cajkov­
skijs Werken: Ouvertüre 1812, Elegie ftir Streichorchester zum Gedenken an I. V. Samarin, Opern Mazepa, 
Carodtjka, Pikovaja dama und 1o/anta, die Kiever Erstaufftihung des Opricnik und I. I. Koteks erste Aufftih­
rung des Violinkonzerts. Im Dezember 1886 gab er Cajkovskij einige Dirigierstunden, bevor dieser im Januar 
1887 die ersten Aufftihrungen seiner Oper Cerevicki im Moskauer Bol'soj teatr leitete. 
63 

Bogomir B. Korsov (1845-19120), Bariton, 1869-1881 in Petersburg und 1882-1905 am Moskauer Bol'soj 
teatr. In Moskau erster Vjaz'minskij (im Opricmk), Mazepa, Teufel (in den Cerevicki) und Tomskij (in Pikovaja 
dama ). Cajkovskij schrieb für ihn Einlagearien in Mazepa und Opricnik und widmete ihm die Romanzen op. 28 
Nr. 5 (1875) und op. 57 Nr. 2 (1884). 
64 

Pavel B. Borisov (1850-1904), Bariton, absolvierte das Petersburger Konservatorium (Schüler von Giovanni 
Corso), wirkte 1876-1882 in Har'kov und Kiev, Odessa und anderen russischen Städten sowie in England und 
Halien, 1882-1893 am Moskauer Bol'soj teatr; gab von 1894 an Gesangsunterricht in Odessa. 

Aleksandra P. Krutikova (1851-1919), Mezzosopran, 1872-1876 in Petersburg, 1880-1901 am Moskauer 
Bol'soj teatr; erste Morozova im Petersburger Opricnik; am Moskauer Bol'soj teatr erste Ol'ga (Evgenij One­
gin), Ljubov Kocubej (Mazepa) und Gräfin (Pikovaja dama); Widmungsträgerin der Romanzen op. 25 Nr. 1 
~J 875) und op. 57 Nr. 6 (1884). 

Emtl!Ja K. PavlovskaJa, geb. Berrnan ( 1853-1935), Sopran, absolvierte 1873 das Petersburger Konservatori­
um (Schülerin von Camille Fran9ois Everardy), 1873-1874 im Ausland (u. a. in Italien), 1876-1883 an den 
Opern von Kiev, Odessa, Tiflis und Har'kov, 1883-1884 und 1888-1889 am Moskauer Bol'soj teatr sowie 1884-
1888 am Mariinskij teatr in Petersburg. Cajkovskij schätzte die Künstlerin sehr, vor allem als Tat'jana im Ev­
genij Onegin und als Marija in Mazepa. Die Pavlovskaja war auch die erste Kuma in Carod<Jka. Cajkovskij 
widmete ihr die Romanze op. 57 Nr. 3 (1884). 
67 

Dmitrij A. Usatov (1847-1913), Tenor, 1880-1889 am Moskauer Bol'soj teatr, erster Vakula (Cerevicki) und 
Lenskij (Evgenij Onegin). Cajkovskij widmete ihm die Romanze op. 57 Nr. 5 (1884). 
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Auf Bitten von Bogumir B. Korsov, fur ihn eine zusätzliche Arie zu schreiben, hatte 
Cajkovskij -vermutlich Ende November 1883 ein Arioso fur Mazepa komponiert- "Ich 
werde die Bosheit mit dem Lärm der Hinrichtung bezwingen"; es ist nicht erhalten geblieben. 
Diese Arie hatte Korsov nicht gefallen, denn er wünschte eine Arie, die die Liebe Mazepas fur 
Marija ausdrückte. So schrieb Cajkovskij innerhalb weniger Tage eine neue Einlagenummer: 
das Arioso "0, Marija", auf einen Text von Vasilij A. Kandaurov

71
, das Korsov tatsächlich 

bei der Urauffuhrung sang72
. 

Der Marija der Urauffuhrung, Emilija K. Pavlovskaja, dankt Cajkovskij am 4. Februar 
1884: "Ich bin durch die Aufregungen, die ich durchgestanden habe, in einen solchen Zustand 
geraten, daß ich mich entschlossen habe, schon heute ins Ausland zu fahren und in einer wei­
ten Reise Erholung zu suchen. Dank Ihnen. unvergleichliche Marija, fur Ihre unbeschreib­
lich wunderbare Ausfuhrung der Rolle. Gebe Ihnen Gott alles Glück und allen Erfolg! Nie 
werde ich die tiefen Eindrücke vergessen, die mir Ihr wunderbares Talent geschenkt hat" 
(CPSS XII, S. 308)73

• 

Schon auf"weiter Reise". schreibt Cajkovskij aus Berlin am 7./19. Februar 1884 an Na­
dezda F. fon-Mekk: "Unmittelbar nach der Vorstellung [ = der Moskauer Urauffuhrung] gab es 
ein Abendessen, das mir die Künstler gaben und bei dem ich, trotz meiner schrecklichen Mü­
digkeit, bis 5 Uhr morgens bleiben mußte [ ... ] 'Mazepa' hatte Erfolg in dem Sinn, daß den 
Künstlern und mir viele Ovationen dargebracht wurden. Ich will Ihnen nicht alles beschrei­
ben. was ich an diesem Tag durchgemacht habe; ich wurde fast wahnsinnig vor Erregung und 
Angst [ ... ] Sie verzeihen mir, meine Teure, daß ich einstweilen keine Einzelheiten über 'Ma­
zepa' schreibe. Ich kann noch nicht ruhig über all das sprechen. Bei den Interpreten bin ich 
besonders zufrieden mit der Pavlovskaja. Das ist eine ungewöhnlich begabte und kluge 
Künstlerin" (CPSS XII, S. 309). 

Vorbereitung der Petersburger Premiere 

Während der Vorbereitung der Petersburger Inszenierung des Mazepa gab es Schwierigkeiten 
bei der Verteilung der Rollen. In Cajkovskijs Brief an Eduard F. Napravnik vom 19. August 
1883 lesen wir: "[ ... ] ich schreibe nur einige Worte, Prjanisnikov

74 
betreffend, der den 

Wunsch geäußert hat, daß ich ihm die Rolle des Mazepa zuteile. Im Juni habe ich der Direkti­
on die Verteilung der Rollen geschickt und die Partie des Mazepa Mel'nikov zugeteilt; denn 
ich wußte damals nicht, daß Prjanisnikov dem Ensemble angehöre. Jetzt bin ich selbstver­
ständlich mit Freuden bereit, der Direktion gegenüber zu erklären, daß ich die Partie des Ma­
zepa Prjanisnikov überlassen möchte statt Mel'nikov. Hielten Sie es fur möglich, daß 
Mel'nikov in ein und derselben Oper mit Prjanisnikov singen könnte? Wenn das so ist, 

68 Otto R. Fjurer (Führer) (1839-1906), Baß, 1876-1889 am Moskauer Bol'soj teatr, dort auch erster Zareckij 
(Evgenij Onegin ). 
'" Petr N. Grigor'ev (1846-1917), Tenor, 1878-1906 am Moskauer Bol'soj teatr. 
70 Aleksnadr M. Dodonov (1837-1914), Tenor, 1869-1890 am Moskauer Bol'soj teatr. dort auch erster Frost 
(Snegurocka), Schullehrer (Cen:vicki) und Solist in der Kantate zum Gedenken an den 200 Geburtstag Peters 
des Großen. Cajkovskij widmete ihm die Romanze op. 28 Nr. 2. 
71 V. A. Kandaurov (1830-1888), Marineoffizier, 1857-1879 Beamter der Apanagenverwaltung und anderer 
bürgerlicher staatlicher Einrichtungen, 1882-1887 Verwalter des Fundus und der Bühnenwerkstätten der Kaiser­
lichen Theater in Moskau. Kandaurov, mit dem Cajkovskij in der Zeit der Vorbereitung der Moskauer Inszenie­
rung des Mazepa zu tun hatte, bot dem Komponisten Ende 1884 das Libretto zu einer Oper Cygane an (vgl. 
CMN s. 138 f.). 
72 Vgl. die Erinnerungen von N. N. Vil'de in: VC (1962), S. 145 f. 
73 Amselben Tag dankt er auch seinem "lieben, teuren Freund lppolit", dem Dirigenten I. K. Al'tani. "fur alles, 
was Du fur mich getan hast" (CPSS XII, S. 306); dem Mazepa der Urauffuhrung, B. B. Korsov: "Recevez l'ex­
pression de ma profonde reconnaissance pour la creation admirable de Mazeppa et pour tout que Vous avez 
[fait] pour le sort de mon opera" (ebenda, S. 307); und bei P. B. Borisov flir die "wunderbare Ausfuhrung der 
Rolle" (des Kocubej; ebenda). 
74 

Zu Prjanisnikov und den im folgenden genannten Mel'nikov und Stravinskij siehe die Anmerkungen zur Be­
setzung der Urauffuhrung weiter unten. 
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dann wünschte ich nichts so sehr als daß Mel'nikov die Rolle des Kocobej 
übernimmt. Ich habe an die Direktion geschrieben und werde es noch einmal tun, daß ich 
mich überhaupt bezüglich der Verteilung der Rollen vollkommen auf Sie verlasse. 
Wenn sich mein Wunsch, daß Mel'nikov den Kocubej singt, als leicht erfullbar erwiese, 
dann würde ich Stravinskij dringend bitten, die kleine Rolle des Orl ik zu übernehmen. Sie 
ist [zwar] klein, verlangt aber einen guten Schauspieler" (CPSS XII, S. 215). 

Einen Tag später, am 20. August 1883, schickt Cajkovskij seine Erklärung über die Ver­
teilung der Rollen an die Direktion der kaiserlichen Theater in St. Petersburg. Aber es gibt 
offenbar erneut Schwierigkeiten bei der Besetzung der Partien. Am 31. August schreibt 
Cajkovskij Napravnik: "[ ... ]ich stimme vielleicht zu, die Rolle des Andrej Vasil'ev 75 zu­
zuteilen, die Rolle der Mutter Frau Slavina 76

, die Rolle des Orlik Majboroda 77 und 
schließlich die Rolle der Marija Frau Si on i ck aj a 78

. Aber auf keinen Fall werde ich diese 
letztere Rolle Frau Raa b 79 übertragen[ ... ] Die Manie, meine Opern aufzufuhren, koste es 
was es wo 11 e, ist bei mir vorbei, und ich bekenne, daß ich wünschte, daß man, weil man 
keine Primadonna fur die Partie der Marija hat und die Kräfte der anderen Sängerinnen und 
Sänger meinen Forderungen nicht entsprechen, die Auffuhrung des 'Mazepa' auf eine günsti­
gere Zeit verschöbe" (CPSS XII, S. 218). 

Über Napravniks briefliche Reaktion berichtet der Komponist seinem Bruder Modest am 
12. September 1883: "Napravnik war (unter uns) sehr gekränkt über meinen Briefund antwor­
tete nicht ohne Spitzen; aber er sucht mich heftig zu überreden, fleht mich fast an, mich mit 
meiner Bitte, die Auffuhrung zu verschieben, nicht an die Direktion zu wenden, verspricht fur 
die Marij a irgendeine neue Sängerin, die bald debütiert, die Rolle des Orlik gibt er meinem 
Wunsch entsprechend Stravinskij. Ich habe seiner Bitte gemäß [der Direktion] die Verteilung 
der Rollen geschick!. Er schreibt, daß die Chöre schon einstudiert sind" (CPSS XII, S. 230). 

Offenbar hatte Cajkovskijs Kritik an den Petersburger Besetzungsvorschlägen fur Unruhe 
gesorgt, die seinem Verleger nicht recht sein konnte. Diesem schreibt der Komponist am 25. 
September 1883: "Was 'Mazepa' betrifft, so beruhige dich; meine ganze Laune und Bosheit 
bestand darin, daß ich Frau Raa b nicht wollte; alle anderen Gründe, warum ich die Auffuh­
rung der Oper in Petersburg verschieben wollte, sind nicht wichtig. Napravnik antwortete auf 
meinen Brief, daß er sich fur eine gute Ausfuhrung der Parie der Marija durch Frau Sio­
nickaja oder noch durch irgend eine andere Debütantin verbürge. Ich habe die offizielle 
Rollenverteilung abgeschickt, und die Oper wird kommen" (CPSS XII, S. 241). 

Am 20. Januar 1884 benachrichtigt der Regisseur Gennadij P. Kondrat'ev80 den Kompo­
nisten über den Beginn der Proben zu Mazeppa in St. Petersburg am 25. Januar; seine Anwe­
senheit sei notwendig. Am Tag darauf schreibt Cajkovskij Napravnik, es sei ihm unmöglich, 
in die Hauptstadt zu kommen; er übertrage ihm "alle seine Rechte als Autor bezüglich der 
Einflußnahme auf die Einstudierung der Oper". Und am 4. Februar, also einen Tag nach der 
Moskauer Urauffuhrung, telegraphiert er dem Dirigenten: "Mein Gesundheitszustand hindert 
mich, nach Petersburg zu fahren. Fahre heute ins Ausland. Bin tief betrübt über die Unmög­
lichkeit, persönlich fur Bemühungen und Mitgefuhl zu danken. Nehmen Sie meinen warmen 

75 Siehe unten, 11 Vasil'ev 3". 
76 

Marija A. Slavina (1858-1951), Mezzosopran, 1879-1917 an der Petersburger Oper, erste Interpretinder 
Fürstin ( Carodtjka) und der Gräfin (P1kovaka dama ). Die Rolle der Ljubov' Kocubej übernahm tatsächlich M. 
D. Kamenskaja, siehe unten. 
77 

Vladimir Ja. Majboroda (1854-1917), Baß, 1880-1906 an der Petersburger Oper, erster Interpret der Rolle des 
Erzbischofs in Orleanskaja deva. 
78 

Marija A. Dejsa-Sionickaja (1859-1932), Sopran, von 1883 an an der Petersburger Oper, 1891-1908 am Mos­
kauer Bol'Soj teatr. 
79 

Wilhelmine Raab (in zweiter Ehe Pljuscik-Pljuscevskaja) (1848-1917), Sopran, von 1872 an an der Peters­
burger Oper, 1884-1917 Professorin am Petersburger Konservatorium; erste Natal'ja (Opricnik), Oksana (Kuz­
foec Vakula) und Agnes Sore! ( Orleanskaja deva ); Widmungsträgerin der Romanze op. 25 Nr. 4. 

Gennadij P. Kondrat'ev (1834-1905), Bariton, 1864-1872 an der St. Petersburger Oper, 1872-1900 deren 
Chefreg1sseur. 
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Dank entgegen und richten Sie allen Künstlern meine Erkenntlichkeit aus. Ich bitte dringend, 
sich nicht zu beklagen" (CPSS XII, S. 308). 

Peters burger Erstaufführung am 6. Februar 18 84 

Unter der musikalischen Leitung von Eduard F. Napravnik fand die Petersburger Erstauffuh­
rung des Mazepa am 6. März 1884 statt. Oie Hauptrollen waren wie folgt besetzt

81
: Mazepa­

I. P. Prjanisnikov~ Kocubej- I. A. Mel'nikov82
; Ljubov Kocubej- M. 0. Kamenskaja; Marija 

- A. B. Laterner8 ; Andrej- M. 0. Vasil'ev (3.); Orlik- F. I. Stravinskij; Iskra- K. A. Kon­
daraki84; betrunkener Kosak V. M. Vasil'ev (2.)85

. 

Aus Paris schreibt Cajkovskij am 19. Februar /2. März 1884 Nadezda F. fon-Mekk: "Ich 
verbringe die Zeit ganz trostlos, wozu nicht wenig gerrauere Nachrichten über die Auffuhrung 
des Mazepa in Petersburg beitragen. Modest, der meine Eigenheit kennt, bei einem Mißerfolg 
vor Gram zu vergehen und den Mut zu verlieren, hat, wie sich erweist, bis zum Äußersten 
übertrieben, als er mir mitteilte, daß Mazepa auch in Petersburg Erfolg hatte. Genau genom­
men, war es überhaupt kein Erfolg; jetzt ist mir das klar. Ganz richtig sagt Jurgenson in sei­
nem Brief an mich, daß es, wenn ich im Theater anwesend gewesen wäre, erheblich mehr äu­
ßere Ausdrucksformen eines Erfolges gegeben hätte. Aber was sollte ich machen, wenn es so 
kam, daß ich ohne Atempause nach der Moskauer Auffuhrung, die mich unwahrscheinlich 
quälende Erregungen kostete, ebensolche in Petersburg ertragen sollte? Wie dem auch sei, 
dieser relative Mißerfolg macht mir viel Kummer. Da 'Mazepa' die letzte Oper ist, die ich ge­
schrieben habe, hätte ich so sehr gewünscht, daß sie ganz gelingt!" (CPSS XII, S. 324 f.) 

Noch in Paris, am 23. Februar 1884, erhält Cajkovskij freilich einen Briefvon Napravnik: 
Mazepa sei erfolgreich gewesen, und er sei überzeugt, daß die Oper neben Evgenij Onegin im 
Repertoire bleiben werde. Und in Petersburg kann er sich selbst überzeugen, daß es nicht nur 
negative Reaktionen gibt, die ihn deprimierten, als er in Paris weilte; Frau fon-Mekk schreibt 
er am 13. März 1884: "Wie schäme ich mich, wenn ich mich an die Verzweiflung erinnerte, 
der ich in Paris nur darum verfiel, weil ich aus den Zeitungsbesprechungen der Petersburger 
'Mazepa'-Auffuhrung sah, wie wenig der wirkliche Erfolg mit meinen Erwartungen überein­
stimmte! Jetzt sehe ich, daß trotz der tauben Mißgunst sehr vieler Musiker hier, trotz der 
schlechten Auffuhrung 'Mazepa' hier doch gefallen hat und daß er (so wie mir das von weitem 
schien) überhaupt keine Schande bedeutet. Es unterliegt nicht einmal einem Zweifel, daß die 
hiesige Kritik (die meine arme Oper einmütig in den Schmutz trat) nicht die öffentliche Mei­
nung widerspjegelt und daß es trotzdem auch hier nicht wenige Menschen gibt, die sehr mit 
mir fuhlen" (CPSS XII, S. 235 f.). 

Nachträgliche Änderungen Cajkovskijs in der Partitur 

Am 16. März 1884 bittet Cajkovskij seinen Verleger Jurgenson: "Lege mir die Partitur des 
'Mazepa' bereit, da ich in der Instrumentierung Einiges leicht ändern möchte" (CPSS XII, S. 
337). Und am 23. März äußert er sich dazu gerrauer in einem Brief an Nadezda F. fon-Mekk: 
"Jetzt bin ich schon wieder vier Tage in Moskau und bin bis jetzt nicht dazu gekommen, Ih­
nen zu schreiben; denn ich arbeite mit fieberhafter Eile an einigen Szenen des 'Mazepa', die 
ich angesichts der szenischen Bedingungen [= der Bühnenbedingungen] zu ändern und zu 
kürzen beschlossen habe [ ... ] Ich werde hier noch einige Tage verbringen müssen, bevor ich 
meine Arbeit abgeschlossen habe" (CPSS XII, S. 337 f.). 

81 Zu Prjanisnikov, Kamenskaja, Vasil'ev 3 und Stravinskij siehe Anmerkungen zur Uraufftlhrung der Orleans­
kaja deva, weiter oben. 
82 Ivan A. Mel'nikov (1832-1906), Bariton, 1867-1892 in St. Petersburg, erster Vjaz'minskij (Opricnik), Teufel 
(Kuznec Vakula ), Fürst ( Carodejka) und Tomskij (Pikovaja dama ). Widmungsträger der Romanze op. 25. Nr. 
5. 
:: A. B. Lat~rner, Sopran, am St. Petersburger Mariinskij teatr. 

Konstantm A. KondarakJ, Tenor, von 1883 an an der Petersburger Oper. 
85 Vasilij M. Vasil'ev ("Vasiljev 2") (1837-!89!), Tenor, von !857 an an der Petersburger Oper. 
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Drei Stellen ändert Cajkovskij, wie er Napravnik am 26. März 1884 mitteilt: 
. "Ich habe gerade dr~i Umarbeitungen in 'Mazepa' beendet und sie Jurgenson ausgehän­

digt, der veranlaßt hat, s1e zu kopieren und unverzüglich an Sie zu schicken. Diese Umarbei­
tungen sind folgende: 

1) Am Ende des ersten Bildes im ersten Akt habe ich nach Mazepas Worten 'He Männer 
auf die ~ferde!' einen gan~ kurzen Schluß in e-Moll geschrieben, um die Szene nicht zu über~ 
lasten, d1e hier an einem Uberfluß an Musik leiden würde. Der Chor und die Solisten werden 
nur eine gar!Z kurze Phrase umlernen müssen. 

2) Im zweiten Bild -~es zweiten Akts habe ich eine sehr große Kürzung der Szene zwi­
schen Mazepa und ManJa vorgenommen. Hier ist in der Partie des Mazepa nicht nur eine 
Kürzung, sondern auch etwas Neues, so daß er diese Szene umlernen muß; bei Marija gibt es 
auch etwas Neues, aber sehr wenig. 

3) In der letzten Nummer des dritten Akts habe ich das Wiegenlied etwas verändert und 
mit ihm die Oper abgeschlossen. 

Ich hoffe, lieber Freund, daß Sie mit diesen Änderungen zufrieden sein werden. Was den 
b_etrunkenen Kosak:n betrifft, so versichere ich Ihnen, daß das bei einer guten Darstellung 
mcht unangemessen sem w1rd, und auf kemen Fall wollte ich dort etwas ändern und finde in 
der Tiefe meines ~erzens, daß diese ganze Nummer so rund geworden ist, daß, wenn ich dort 
anfange umzuarbeiten und zu kürzen, nichts Gescheites dabei herauskommt" (CPSS XII s 
340). ' . 

A:m 8. September_ 1884 gab es in Petersburg eine vollständige Orchesterprobe des Maze­
pa mit den umgear~e1teten Teilen, und am 10. und 20. September fanden Auffuhrungen mit 
den ne~gefaßten Teilen statt. (Das waren die fu!"fte und sechste Auffuhrung der Petersburger 
Inszemerung.) Erst am 16. Oktober 1884 erlebt Cajkovskij eine Auffuhrung des Mazepa in St. 
Petersburg. 

Als ?er ~oskaue~. Mazepa, Bogumir B. Korsov, die Partie in St. Petersburg singen soll, 
wendet s1ch Cajkovsk!J am 5. Januar 1885 an Napravnik und bittet ihn um eine weitere Ände­
ru~g: "Korsov sagt, er werde ~ei Ihnen den Mazepa singen und wünsche eine eingelegte 
Ane zu smgen. [Wahrschemlich 1st das emgelegte Arioso gemeint, von dem oben die Rede 
w_ar.J Ich wünsche ?as a~ch und, wenn eine Orchesterprobe stattfinden wird, dann bitte ich 
S1e, lieber ~renn?, _1hm d1e Möglichkeit zu geben, das auszufuhren. Aber die hauptsächliche 
Un~ehmlichke1t 1st ~olg_ende. Ich muß Sie bitten, noch eine Änderung im Duett Mazepa -
Mar!Ja vorzunehmen. Ubngens w1rd man dort nichts eintragen müssen, sondern nur in einem 
an~eren Takt ~er zusammenstehende Akkorde anders anordnen. Es geht darum, daß es dem 
S_uJet nach unbedmgt notw~ndig ist, daß Mazepa, bevor Marija ihre Liebeserklärung beginnt, 
s1e fragen k~, wen ~on 1hnen- den Vater oder ihn- sie mehr liebt! Irrfolge meiner [frü­
heren] Umarb~ltun~ [s1ehe oben] fallt Mazepas Frage weg, aber sie ist notwendig, und hier in 
Mos_kau habe 1ch s1e noch 1m Herbst gestellt, aber in Petersburg konnte ich mich nicht ent­
schließen, Sie zu bitten, in dieser Szene erneut etwas zu ändern. Die Änderung ist folgende: 
S. 163 [des gedruckten Klavierauszugs]. Nach der Phrase 

Ffjj 

und Mazepas Worten: 

Me . BA 
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['Mich liebst du!') muß man nicht 312, sondern C setzen und die beiden folgenden Akkorde 
etwas anders anordnen, nämlich so: 

KO _ ro 6 

T'>l "'"'e ere 

[Mazepa: 'Sage: ist der Vater oder der Gatte teurer, wen würdest du opfern?'- Marija: 'Du bist 
mir alles.') Dann folgt das Duett" (CPSS XIII, S. 20 f.). 

Aufführungen in Tiflis 1885 und Kiev 1886 

In Ti flis wurde Mazepa zum ersten Mal am 19. November 1885 aufgefuhrt, und zwar unter 
der musikalischen Leitung von Mihail M. Ippolitov-Ivanov86

• Besetzung: Mazepa - V. N. 
Alennikov87

; Kocubej- S. F. Molcanovskij; Ljubov Kocubej- M. S. Davydova8 
; Marija 

V. M. Zarudnaja89
; Andrej- P. A. Lodi/0

; Orlik- A. M. Puzanov91
; Iskra- Zel'cer. 

Ippolitov-Ivanov schrieb der Komponist am 6. Dezember 1885: "Keiner wird besser ver­
stehen als ich welche Mühen es kostete, die Oper einzustudieren und aufzufuhren, die doch 
auf große Ma~sen berechnet war; und Sie hatten nur begrenzte Mittel" (CPSS XIII, S. 211). 
Als sich Cajkovskij im gesamten April 1886 in Tiflis aufhielt, erlebte er am 25. eine Auffiih­
rung des Mazepa. In einem Briefvom 25. Juli 1886 aus Majdanovo an die Moskauer Marija, 

86 
Mihail M. Ippolitov-Ivanov (1859-1935), Komponist und Dirigent, 1882-1893 in Tiflis, wo er die dortige 

Abteilung der Kaiserlichen Russischen Musikgesellschaft und deren Musikschule leitete. Cajkovskij lernte ihn 
bei seinem Aufenthalt in Tiflis 1886 (Besuch bei seinem Bruder Anatolij und dessen Frau Praskov'ja) persönlich 
kennen und schätzen. lppolitov-lvanov führte in Tiflis eine Reihe von Cajkovskijs Werken auf. Von 1893 an 
war er Professor am Moskauer Konservatorium und 1906-1922 dessen Direktor; 191 0-1930 außerdem Präsident 
der Gesellschaft der Freunde des GDMC. 
87 

Yladimir N. Alennikov ("Alennikov 2") hatte 1883 auf der Bühne der musikdramatischen Liebhabervereini­
~ung im St. Petersburger Konov-Theater die Rolle des Onegin übernommen. 

Marija S. Davydova, Mezzosopran, am Musikdramatischen Theater in St. Petersburg. 
89 

Varvara M. Zarudnaja (1857-1939), Sopran, 1883-1893 an der Oper in Tiflis, 1893-1924 Professorin am 
Moskauer Konservatorium; Gattin des Komponisten und Dirigenten lppolitov-lvanov. 
90 

Petr A. Lodij (1855-1920), Tenor, 1876-1879 und 1882-1884 an der Petersburger Oper, 1885 an der Oper in 
Tiflis. 
91 

A1eksandr M. Puzanov (Künstlername: Yo1gin) (t 1916), Baß, 1885/86 an der Oper in Tiflis. 
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E. K. Pavlovskaja, spricht er ausfuhrlieh über sie: "Tiflis und das Leben dort haben mir sehr 
gefallen. Indessen war ich dort bei einer sehr guten Auffuhrung des 'Mazepa' zugegen. Was 
ist allein Lodij wert! Im letzten Akt treibt er einem buchstäblich die Tränen in die Augen. 
Haben Sie einen Begriff von Frau Zarudnaj a? Eine sehr sympathische Sängerin. Sie hat 
mir als Marij a sehr gefallen. Ihr Mittel sind nicht gewaltig[ ... ) aber in ihrer Stimme, ihrem 
Gesichtsausdruck, in ihrer ganzen Persönlichkeit ist etwas unbestimmt Sympathisches, das 
einen die Mängel verzeihen ließ und allgemeines Mitgefuhl hervorrief. Sie ist sehr musika­
lisch, gewissenhaft und liebt ihren Beruf leidenschaftlich" (CPSS XII, S. 415). 

In Ki ev wurde Mazepa am 29. Januar 1886 im Städtischen Theater aufgefuhrt, und 
zwar von Künstlern des privaten Opernunternehmens von N. N. Savin, als Benefiz fur den 
Dirigenten S. P. Barbini. 

Originalausgaben, erhaltene Quellen, Edition in CPSS 

Die Oper wurde bei P. I. Jurgenson in Moskau veröffentlicht: 1883 erschien der Klavieraus­
zug, postum im Jahre 1899 die Partitur. Eine zweite Ausgabe des Klavierauszugs (mit densel­
ben Plattennummern wie die Erstausgabe) enthält zusätzlich zum russischen Text einen deut­
schen Gesangstext sowie die oben erwähnten Änderungen am Schluß des ersten Bildes im 
ersten Akt, im zweiten Bild des zweiten Akts sowie im Finale der Oper (Wiegenlied der Mari­
ja), außerdem das eingeschobene Arioso des Mazepa im zweiten Akt. (Nicht berücksichtigt 
wurde dagegen die Änderung im Duett Mazepa - Marija im zweiten Akt, die Cajkovskij im 
Herbst 1884 fur die Moskauer Inszenierung vornahm und die er in dem oben zitierten Brief an 
Napravnik vom 5. Januar 1885 erwähnte.) 

Erhaltene Quellen: 
• Randbemerkungen und Textänderungen in Ausgaben von Puskins Poltava. SoCinenija A. S. 
Puskina, Band 2, 3. Ausgabe, St. Petersburg 1880; und 2. Ausgabe, St. Petersburg 1869: 
GDMC d1 Nr. 272 und 281. 
• Autographe Text- und Musikskizzen zu verschiedenen Szenen im Notizbuch Nr. 6: GDMC 
a2 Nr. 6. 
• Autographe Skizzen im V. Gesang des Inkmo in einer Ausgabe von Dantes Divina come­
dia zur Einleitung der Arie Andrejs im III. Akt: GDMC d3 Nr. 409. 
• Autographer Entwurf des Wiegenlieds der Maria (Schluß des III. Akts): CMMK ("Glinka­
Museum"), Moskau, f. 88 Nr. 78. 
• Autographe Skizzen und Entwürfe (Particell auf vier Systemen) von verschiedenen Szenen 
auf einzel~e~ Notenblättern: I. Akt, Chor der Mädchen; II. Akt, Kerker- und Hinrichtungssze­
ne: GDMC a Nr. 13-14. 
• Autographer Entwurf des eingeschobenen Ariosos von Mazepa im Notizbuch Nr. 15: 
GDMC a2 Nr. 15. 
• Partiturautograph der endgültigen Fassung, 526 Seiten, Hochformat 38 x 39,5 cm; zusätzlich 
im zweiten Akt, jeweils unten auf den Seiten der Partitur eingetragen, Klavierauszug (ohne 
Vokalstimmen): CMMK f. 88 Nr. 30 a, b, v und g. 
• Autographes Libretto: CMMK f. 88 Nr. 34 
• Autographer Klavierauszug des ersten und dritten Akts, 194 Seiten, Hochformat 27 x 39 cm, 
ohne Vokalstimmen: CMMK f. 88 Nr. 31-32. 
• Exemplar des gedruckten Klavierauszugs von 1883 mit autographer Eintragung der späteren 
Änderungen und Einlageblättern fur die zweite Ausgabe: CMMK f. 88 Nr. 33. 
• Exemplar des gedruckten Klavierauszugs von 1883 mit Anmerkungen Cajkovskijs in der 
zweiten Szene des II. Akts, Cajkovskijs Bibliothek: GDMC d1 Nr. 95. 
• Änderung in der Szene Mazepa I Marija, einzelne Notiz: Bibliothek Sal'tykov-Scedrin, fond 
Cajkovskij. 
• Änderung in der Szene Mazepa I Marija in einem Brief an B. B. Korsov: GDMC a3 Nr. 239. 
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Im Anhang von CPSS 6 (Partitur) werden die ursprünglichen Fassungen der Szene aus dem 
ersten Akt mitgeteilt, die im Autograph gestrichen sind. Außerdem die ursprünglichen Fas­
sungen der Szenen aus dem zweiten Akt und dem Finale (insgesamt 38 Seiten), die jetzt in der 
Partitur fehlen; sie wurden nach den alten Orchesterstimmen des Bol'soj teatr rekonstruiert. -
Im Anhang von CPSS 38 (Klavierauszug) werden die ursprünglichen Fassungen der Szene 
aus dem ersten Akt sowie der Szenen aus dem zweiten Bild des zweiten Akts und des Finales 
der Oper nach der Erstausgabe des Klavierauszugs von 1883 mitgeteilt. 

Oper Cerevicki (Die Pantöffelchen; 1885) 
(= Zweitfassung von Kuznec Vakula [Schmied Vakula] 

op. 14 von 1874) 

Band 7 a und b (Partitur) und 39 (Klavierauszug) 
hg. von V. D. Vasil'ev, Moskau 1951 

Umarbeitung des Kuznec Vakula 

Seine- nach Voevoda (1867168) op. 3, Undina (1869) und Opricnik (1870-1872)- vierte 
Oper Kuznec Vakula op. 14 hatte Cajkovskij von Juni bis August 1874 auf ein Libretto von 
Jakov P. Polonskij geschrieben. (Siehe die Einführung in Mitteilungen 7, 2000, S. 99-109.) 
Am 24. November 1876 unter der Leitung von Eduard F. Napravnik im Mariinskij teatr in St. 
Petersburg uraufgeführt, wurde sie bis 1881 siebzehnmal gespielt. Danach verschwand sie aus 
dem Repertoire und erlebte keine weitere Aufführun~en mehr. 

Obwohl er Kuznec Vakula heiß liebt, gibt sich Cajkovskij nach dem offenkundigen Miß­
erfolg der Oper in aller Klarheit Rechenschaft über die schwachen Seiten des Werkes. Sergej 
I. Taneev schreibt er am 2. Dezember 1876: "[ ... ] am Mißerfolg der Oper bin ich schuld. Sie 
ist zu überfüllt mit Details, zu dicht instrumentiert, zu arm an stimmlichen Effekten" (CPSS 
VI, S. 98 f.). Und an Nadezda F. fon-Mekk am 30. Oktober 1878: "Ich habe alles getan, um 
den guten Eindruck all der Stellen zu lähmen, die an und für sich hätten gefallen können, 
wenn ich die rein musikalische Begeisterung besser hätte zurückhalten und weniger die Be­
dingungen für Bühnenwirksamkeit und Ausschmückung vergessen hätte, die dem 
Opernstil eigen ist. Die ganze Oper leidet durchweg an Aufhäufung, Überfluß an Details, ei­
ner ermüdenden Chromatik der Harmonien, einem Mangel an Abgerundetheit und Abge­
schlossenheit der einzelnen Nummern" (CPSS VII, S. 440). 

Der Gedanke an die Notwendigkeit einer Umarbeitung und Neuinszenierung seines Lieb­
lingswerkes läßt Cajkovskij nicht mehr los; dabei denkt er natürlich auch daran, seine nach 
den Aufführungen von Evgenij Onegin, Orleanskaja deva und Mazepa guten Beziehungen 
zur Direktion der Kaiserlichen Theater in Petersburg und Moskau zu nutzen. An seinen Verle­
ger Petr I. Jurgenson schreibt er am 28. April 1884, also etwa ein Vierteljahr nach der Dop­
pelpremiere des Mazepa in Moskau und Petersburg Anfang Februar 1884: "Den Kuznec Va­
ku1a will ich unbedingt umarbeiten. Ich bin fest davon überzeugt, daß er das verdient. Im 
Winter will ich darangehen und mich eifrig bemühen, daß man ihn in der Spielzeit 1885186 
aufführt" (CPSS XII, S. 365). 

Im November I Dezember 1884 hält sich Cajkovskij in Paris auf. Von dort berichtet er 
Frau fon-Mekk am 24. November I 6. Dezember: ''[. .. ] ich erwäge die Veränderungen, denen 
ich meine Oper 'Kuznec Vakula' unterwerfen will. Das ist eines meiner Lieblingskinder, aber 
ich bin nicht so blind, nicht die sehr großen Fehler zu sehen, an denen er leidet und die ver­
hinderten, daß er im Repertoire blieb. Eben der Beseitigung dieser Fehler will ich einige Mo­
nate widmen, damit die Oper in der nächsten Saison in Moskau herauskommen kann" (CPSS 
XII, S. 489 f.). 
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Nach seiner Rückkehr nach Majdanovo (bei Klin) geht Cajkovskij am 16. Februar 1885 
an die Arbeit und schließt sie am 22. März ab. 

Von seiner Arbeit berichtet er in folgenden Briefen: 
• 16. Februar, an N. F. fon-Mekk: "Ich habe mit glühendem, flammendem Eifer mit der Arbeit 
an 'Vakula' begonnen" (CPSS XIII, S. 35). 
• 20. Februar, an die Sängerirr Emilija K. Pavlovskaja: "Ich habe ganz neue Szenen geschrie­
ben; alles was schlecht war, habe ich herausgenommen, was gut war, gelassen; das Massige 
und Schwergewichtige der Harmonien habe ich leichter gemacht[ ... ] In den nächsten Tagen 
gehe ich an die Instrumentierung alles neu Geschriebenen" (CPSS XIII, S. 39). 
• 14. März, wieder an E. K. Pavlovskaja: "Die Oper wird 'Cerevicki' heißen. Ich ändere den 
Tjtel, weil andere 'Schmiede Vakula' existieren (z. B. von Solov'ev92

, Scurovski/3 usw.)" 
(CPSS XIII, S. 49). 

Art und Umfang der Änderungen 

Die wesentlichen Änderungen, die Cajkovskij gegenüber der Erstfassung vorgenommen hat, 
sind folgende: durchsichtigere Orchestrierung; Vereinfachung der harmonischen Faktur, ins­
besondere in den rezitativischen Passagen; Verbesserung der Melodieführung in den Ge­
sangspartien; Komposition einiger neuer Nummern: Duett Oksana I Vakula und Schlußszene 
des I. Akts, Lied des Schullehrers und Quintett im II. Akt, eingeschobenes Arioso des Vakula 
und Couplets des Svetlejsij im III. Akt; schließlich eine große Menge kleiner Verbesserungen 
und Retouchen. Von den 3945 Takten der Erstfassung Kuznec Vakuia strich Cajkovskij in 
den Cerevicki mehr als 500 und schrieb 934 Takte neu; Cerevicki ist umfangreicher als die 
Erstfassung und umfaßt insgesamt 4370 Takte. 

Vom 30. März bis zum I. April 1885 war Cajkovskij in St. Petersburg, um mit Polonskij 
über die im Libretto vorgen?mmenen Änderungen zu sprechen; den Text zu den neuen Num­
mern und Einschüben hatte Cajkovskij selbst geschrieben. 

Das eingeschobene Arioso des Vakula im III. Akt auf einen Text des Belletristen und 
Dramatikers Nikolaj A. Caev

94 
hat Cajkovskij offenbar erst Ende 1886 komponiert, wahr­

sc~einlich a~f Bitten Usatovs, des Vakula der Uraufführung, während Cajkovskijs Probenar­
beit, also ZWischen dem 18. November 1886 und der Premiere am 19. Januar 1887. Publiziert 
wurde das Arioso postum, und zwar als Einlage in die Partiturausgabe von 1898 und in den 
Klavierauszug von 1901, mit denselben Plattennummer, aber mit ergänztem Buchstaben b. 

Druck des Klavierauszugs, der Stimmen und der Partitur 

Der gedruckte Klavierauszug der Cerevicki erschien im Verlag P. I. Jurgenson, Moskau, im 
Juli 1885 (Datum der Zensurfreigabe: 14. Juni 1885). Bei den Korrekturarbeiten und bei der 
Anfertigung des Klavierauszugs einiger Nummern half dem Komponisten Aleksandra I. Gu­
bert (Hubert)

95
; die dritte Korrektur las Cajkovskij offenbar allein96

. Der ergänzte französi­
s~he Titel fi~det sie~ schon in den Au~ographen von Partitur und Klavierauszug: Les caprices 
dO~ane (so Im Partiturautograph und Im gedruckten Klavierauszug) bzw. Le caprice d'Oxane 
(so Im autographen Klavierauszug), komisch-phantastische Oper in vier Akten (8 Bildernl7 • 

Der Klavierauszug wurde einige Male nach den Platten der Erstausgabe von 1885 nachge­
druckt: 1901, 1917 und 1940. Dabei wurden lediglich die Anordnung der Titelüberschriften 

92 
Nikolaj F. Solov'ev (1846~1916), Komponist und Musikkritiker, 1874-1906 Professor am Petersburger Kon­

~frvatonum: von 1905 an Leiter der Hofsängerkapelle, Rezensent einer Reihe von Petersburger Zeitungen. 
Petr A .. scurovskiJ {1850-1908), Dmgent und Komponist, Musikrezensent der Moskauer Zeitung Moskovskie 

r,.edomosi:J, 1880 Dmgent der Moskauer Kaiserlichen Theater, später Operndirigent in der Provinz. 
1824-1914, von 1886 an Repertoirechef der Kaiserlichen Theater in Moskau. 

95 
Siehe Nachweise in CMN S. 71, Anmerkung 9. 

96 
Siehe ebenda und Nachweis in Anmerkung I 0. 

97 
Vgl. .cajkovskijs undatierten Brief an die Frau seines Verlegers, Sofja I. Jurgenson, vom 14. oder 15. Juni 

1885 mit den Angaben zum Titelblatt und zur Besetzungsliste des Klavierauszugs, in: CPSS XIII, S. 101 f. 
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geändert und die Daten der Zensurfreigabe aktualisiert; in der Ausgabe von 1940 wurde der 
unterlegte Text nach der neuen russischen Orthographie eingerichtet. 

Gleichzeitig mit dem Klavierauszug wurden im Verlag Jurgenson Orchesterstimmen her­
gestellt (sie sind ebenfalls 1885 erschienen), und zwar offenbar nach der von Cajkovskij 
durchgesehenen Partiturabschrift von Nikolaj L. Langer98 (siehe unten, "Erhaltene Quellen"). 
Dabei sollten die Notenstecher auch den Klavierauszug berücksichtigen (das kann wohl nur 
heißen: im Hinblick auf Kürzungen oder Position von Ergänzungen, Abweichungen bei Tem­
poangaben u. ä., textierten Stichnoten usw.): "Was die Stimmen betrifft, so unterstreiche 
ich noch einmal: Bei Abweichungen der Partitur vom Klavierauszug soll man sich an den 
letzteren halten" (das Wort "letzteren" ist sechsmal unterstrichenr. 

Die gedruckte Partitur der Oper gab der Verlag Jurgenson erst postum im Jahre 1898 her­
aus (Datum der Zensurfreigabe: 23. März 1898). 

Uraufführung in Moskau und weitere Aufführungen 

Am Montag, dem 19. Januar 1887, fand im Moskauer Bol'soj teatr die erste Aufführung der 
Cerevicki statt, und zwar unter der Leitung des Komponisten, Ausstattung: Kar! F. Val's

100
. 

Cajkovskij hatte sich entschlossen, selbst zu dirigieren, weil der Uraufführungstermin we\ben 
der sich hinziehenden Erkrankung des Chefdirigents am Bol'soj teatr, lppolit K. Al'tani 

1 
, 

gefährdet worden wäre. Um sich sicherer zu fühlen, nahm Cajkovskij einige Dirigiersttinden 
bei Al'tani, den er sehr schätzte. 

Die Gesan~spartien waren wie folgt besetzt102 : Vakula- D. A. Usatov; Soloha A. V. 
Svjatlovskaja10 ; Teufel- B. B. Korsov; Cub- LV. Matcinskij

104
; Oksana M. N. Klimen­

tova105; Pan Goiova V. S. Streleckij 106 ; Panas- P. N. Grigor'ev; Schullehrer- A. M. Do­
donov; Svetlejsij- P. A. Hohlov107 ; Zeremonienmeister- R. V. Vasilevskij. Am 23. und 27. 
Januar dirigierte Cajkovskij auch die zweite und dritte Aufführung der Oper mit A. P. Kruti­
kova als Soloha und (bei der dritten Vorstellung) P. B. Borisov als Svetlejsi/

08
. 

Nach weiteren Aufführungen unter Al'tanis Leitung am 9. und 11. Februar 1887 sowie am 
15. Februar und 6. März (Sonntag vormittag) 1888 wurde die Oper, ungeachtet ihres offen­
kundigen Erfolgs, aus dem Repertoire genommen und zu Cajkovskijs Lebzeiten nicht mehr 
aufgeführt. Dennoch blieb Cajkovskij bei seiner Meinung: "An das Schicksal von 'Cerevicki' 

98 N. L. Langer arbeitete als Notenkopist fiir den Verlag Jurgenson. Als Kopisten der Cerevicki-Partitur erwähnt 
ihn Cajkovskij in seinem Briefvom 26. Mai 1885 an Sofja L Jurgenson, CPSS XIII, S. 90. 
99 Undatierter Brief, geschrieben zwischen dem 28. und 30. Juli 1885, an Sofja L Jurgenson, CPSS XIII, S. 120 
f. 
100 1846-1929, 1861-1826 Dekorationsmaler und Maschinist am Moskauer Bol'soj teatr. 
101 1846-1919, 1867-1881 Dirigent an der Oper in Kiev, 1882-1906 erster Kapellmeister am Moskauer Bol'soj 
teatr. Cajkovskij schätzte ihn sehr als Dirigenten und Interpreten. Al'tani leitete die Urauffiihrungen oder Mos­
kauer Erstauffiihrungen einer Reihe von Cajkovskijs Werken: Ouvertüre 1812, Elegie fiir Streichorchester zum 
Gedenken an LV. Samarin, Opern Mazepa, Carodtjka, Pikovaja dama und 1o1anta. In Kiev hatte er am 9. De­
zember 1874 (in Anwesenheit des Komponisten) den Opricnik dirigiert. Außerdem leitete er in Moskau L L 
Koteks erste Auffiihrung von Cajkovskijs Violinkonzert. 
102 Zu Usatov, Korsov, Grigor'ev und Dodonov siehe die Anmerkungen zur Besetzung der Moskauer Urauffiih­
rung des Mazepa, weiter oben. 
103 Aleksandra VI. Svjatlovskaja (verehelichte Miller) (geb. 1860), Altistin, 1876 Absolventin des Moskauer 
Konservatoriums (Schülerin von A. D. Aleksandrova-Kocetova), 1876-1887 am Moskauer Bol'soj teatr. 
104 Ivan V. Matcinskij (geb. 1847), Baß, 1876-1880 an der Oper in Petersburg, 1885-1893 am Moskauer Bol'soj 
teatr. Matcinskij hatte die Rolle des Cub schon bei der Petersburger Urauffiihrung der Erstfassung, Kuznec Va­
ku1a, am 24. November 1876 unter der Leitung von E. F. Napravnik gesungen. 
105 Marija N. Klimentova-Muromceva (1856-1946), Sopran, 1880-1888 am Moskauer Bol'soj teatr. Erste Tat'ja­
na in Evgenij Onegin bei der Urauffiihrung des Moskauer Konservatoriums im Malyj teatr 1879. 
106 Vladimir St. Streleckij (1844-1898), Baß, von 1883 an am Moskauer Bol'soj teatr. 
101 Pavel A. Hohlov (1854-1919), Bariton, 1879-1900 am Moskauer Bol'soj teatr, dort auch erster Onegin in 
Evgenij Onegin. 
108 Zu Krutikova und Borisov vgl. die entsprechenden Anmerkungen zur Besetzung der Moskauer Urauffiihrung 
der Oper Mazepa, weiter oben. 
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als einer Repertoireoper glaube ich unbedingt und halte sie ihrer Musik nach fast fur die beste 
meiner Opern" (an P. L Jurgenson, 2. Juli 1890, CPSS XV b, S. 197). 

Am 29. November 1891 nahm Cajkovskij kleine Veränderungen in der Ouvertüre vor und 
dirigierte sie am L Dezember zu Beginn eines Wohltätigkeitskonzerts in St. Petersburg. (Es 
folgten der Slawische Marsch op. 31 sowie das Ensemble "0 sommo Carlo" aus Verdis Oper 
Emani) 

In Petersburg wurden die Cerevicki postum erstaufgeführt, und zwar am 29. Dezember 
1906 im Mariinskij teatr unter der Leitung von Eduard F. Napravnik. 

Erhaltene Quellen 

(Die Quellen zur Erstfassung, Kuznec Vakula, siehe dort; 
Mitteilungen 7, 2000, S. 108.) 

Quellenangaben nach CMN S. 73 (in CPSS 7 und 39 werden die Quellen nicht mit Signaturen 
nachgewiesen): 
• Entwurfzur Oper und einzelne Textnotizen im Notizbuch Nr. 16: GDMC a1 Nr. 16. 
• Autographer Text zur Arie des Duetts Oksana I Vakula im L Akt: ebenda, a6 Nr. 5. 
• Exemplar des gedruckten Klavierauszugs des Kuznec Vakula, Moskau 1876, mit autogra­
phenRandbemerkungenmit Bleistift fur die Umarbeitung: CMMK f. 88 Nr. 29. 
• Exemplar des gedruckten Klavierauszugs des Kuznec Vakula, Moskau 1876, mit verschie­
denen autographen Randbemerkungen und Korrekturen im Zusammenhang mit der Neufas­
sung als Cerevicki: GDMC, a1 Nr. 158. 
• Exemplar des gedruckten Librettos109 , Petersburg 1875, mit Anmerkungen Cajkovskijs zur 
Umarbeitung; Anlage: Text der Couplets des Svetlejsij: CMMK f. 88 Nr. 48. 
• Autographe Partitur des KIIZl}ec Vakula mit Einfügungen und Änderungen im Zusammen­
hang mit der Neufassung als Cerevicki: ebenda, f. 88 Nr. 46 a und b. (Beide Fassungen der 
Oper sind also in ein und demselben Autograph enthalten.) 
NB. Diese Partitur wird in CPSS 7a als Partitur der Cerevicki bezeichnet weil sie tatsächlich 
die Änderungen enthält, die Cajkovskij gegenüber Kuznec Vakul: vorge~ommen hat, und so 
beschrieben: 3 Bände (Ouvertüre und L Akt; IL Akt; IIL und IV. Akt), Hochformat 26 x 38 
cm, 521 Seiten; im einzelnen: Ouvertüre, 39 Seiten mit 20 Systemen; 372 Seiten a 30 Systeme 
aus der Fassung Kuznec Vakula; 110 Seiten a 24 Systeme mit den neuen Nummern und den 
Einschüben. Autographe Datierung: "21. August 1874 Usovo Gunger Kerl) J22. März 1885 
- Majdanovo (alter Mann)". 
• Partitur, Abschrift von Nikolaj L. Langer110 , abgeschlossen am 27. Mai 1885, mit zahlrei­
chen Rand~emerkungen Cajkovskijs und den letzten Änderungen in der Arie der Oksana im L 
Akt: <??MC, a1 

Nr. 262-265 (nach CPSS 7 a: im Bol'soj teatr befindlich). (Eintragungen Caj­
kovsktJS nach CPSS 7 a "während der Zeit der Arbeit an der Inszenierung 1886/87" .) 
• Autographe letzte Fassung der Instrumentierung eines Teils der Arie der Oksana im L Akt: 
ebenda, a Nr. 17. 
• Autographe Partitur des eingeschobenen Ariosos des Vakula "Slysit Ii, devica, serdce tvoe": 
CMMK f. 88 Nr. 198. (Nach CPSS 7 a im Staatlichen zentralen A. A. Bahrusin - Theater­
Museum in Moskau.) 
• Exe~plar des ge~ckten Klavierauszugs des Kuznec Vakula, Moskau 1876, mit autogra­
phen Emfügungen, Anderungen und verschiedenen Randbemerkungen im Zusammenhang mit 
der Umarbeitung als Cerevicki und der Publikation eines neuen Klavierauszugs: ebenda, f. 88 
Nr.47. 

109 
Im. ursprünglichen Libretto kommt ebenso wie in Gogol's Erzählung, die ihm zugrundeliegt, ein "Küster" 

v01;. Dtes~r wurde auf Verlangen der Zensur in einen "Schullehrer aus einem Priesterseminar" umbenannt. In 
~~Jkovsk!JS Auf:eichnungen zum Libretto kommt die Bezeichnung "Küster" kein einziges Mal vor. 

Notenkoptst 1m Verlag Jurgenson. (Ntcht zu verwechseln mit dem Pianisten Eduard L. Langer 1835-1908 
1866-1908 Klavierlehrer am M~skauer Ko~servat?rium,_ der eine Reihe von Klavierauszügen cafkovskijsche; 
Werke schrteb und Wtdmungstrager von CajkovsktJS Klv1erstück op. 19 Nr. 5, Capriccio, ist.) 
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• Exemplar des gedruckten Klavierauszugs von Cerevicki, Moskau 1885, mit autographen 
Dirigieranmerkungen: GDMC a1 Nr. 161. 

Zur Ausgabe in CPSS 7 und 39 

Hauptquellen der Ausgabe sind die Autographe, die von Cajkovskij revidierte Partiturab­
schrift von N. L. Langer sowie die zu Lebzeiten des Komponisten erschienenen Klavierauszü­
ge. Siehe oben, "Erhaltene Quellen". 

Wichtige Learten und Varianten der verschiedenen Quellen sind im fortlaufenden Noten­
text der Ausgaben in Anmerkungen festgehalten. Bei Abweichungen in den Vokalstimmen 
werden die wesentlichen Fassungen in großen Noten im fortlaufenden Notentext wiedergege­
ben, die zweitrangigen dagegen in kleinen Noten auf Zusatzsystemen. In schwierigen Fällen 
werden derartige Abweichungen zusätzlich in Anmerkungen erläutert. 

Hauptquelle des Klavierauszugs in CPSS 39 ist das Exemplar des gedruckten Klavieraus­
zugs von Kuznec Vakula, das Cajkovskij durch eigenhändige Änderungen, Eintragungen und 
Einlageblätter fur den Druck des Klavierauszugs Cerevicki eingerichtet hat (siehe oben). 

Sowohl in der Partitur als auch im Klavierauszug gibt es leichte Abweichungen zwischen 
jeweils gleichlautenden Teilen und Passagen; sie wurden dann im Sinne der passendsten und 
logischsten Version vereinheitlicht, wenn diese Abweichungen offenbar versehentlich unter­
laufen und nicht beabsichtigt bzw. musikalisch sinnvoll sind. Dort wo sie es aber sind, wurden 
sie beibehalten. 

Vergleicht man Cajkovskijs Klavierauszug mit der Partitur, so fallen einige grund­
sätzliche, spieltechnisch bedingte Abweichungen auf, zum Beispiel: 
• Ergänzung von dynamischen Angaben und Bögen zur plastischeren Darstellung. 
• Akkordrepetitionen statt liegender Akkorde. 
• Klaviergemäße Änderung der melodischen Linienftihrung. 
• Harmonische Verschlankung aus klanglichen Gründen. 
• Änderung der Oktavlagen sowohl bei melodischer als auch bei harmonischer Substanz. 
All dies wird in der Ausgabe beibehalten; Anmerkungen weisen aber auf die Abweichungen 
von der Partitur hin. Ergänzungen des Herausgebers, die nach dem Studium anderer Quellen 
notwendig oder sinnvoll erscheinen, stehen in eckigen Klammern. Die originalen Pedalanga­
ben und Fingersätze werden durchweg beibehalten, auch wenn sie nicht durchweg und syste­
matisch gesetzt sind. Metronomangaben fehlen in beiden Fassungen der Oper vollständig; 
deshalb wurden sie in der Ausgabe nicht ergänzt. 
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